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Grzeſinſtis Bericht über den Zeppelinflug.
Der Skandal mit dem Nachrichten-Monopol.

Trotz aller Hinderniſſe und Verzögerungen iſt die Amerikafahrt
des Zeppelin zweifellos ein großer Erfolg deutſcher Arbeit. Wer
dieſen Erfolg verkleinern will, macht ſich lächerlich. Was aber
nicht klappte, und weshalb zeitweilig ſogar in Deutſchland um
das Schickſal der Fahrttellnehmer gebangt wurde war die ſonder
bare Regelung des Nachrichtendienſtes von der Fahrt. Die
Zeppelin Geſellſchaft hatte nämlich mit zwei Berl'ner Zeitungsver
lagen, den Firmen Hugenberg und Ullſtein und mit dem
amerikaniſchen Zeitungskonzern Hearſt die Abmachung getrof
fen, daß nur ſie das Recht der Berichterſtattung haben. Der So
zialdemokratiſche Preſſedienſt, der die etwa 200 ſozialdemokratiſchen
Blätter Deutſchlands berſorgt, hatte auf ſeinen Antrag, einen Be
richterſtatter an der Fahrt teilnehmen zu laſſen, eine abſchlägige
Antwort erhalten

Dieſe Verhökerung des Nachrichtenmonopols an einige kapital
kräftige Zeitungskonzerne war geradezu ein Skandal. Um ſo
mehr wenn man bedenkt, daß doch die Hauptbaukoſten des Luft
ſchiffes durch freiwillige Spenden des ganzen deutſchen Volkes
und durch Subvent!onen des Reiches aufgebracht worden ſind. Zu
einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Depreſſion hat das deutſche
Volk zur Erhaltung des Zeppelin ſchen Werkes die Summe von

2 Millionen Mark
zuſammengebracht. Die Leiſtungen des Reiches betrugen 1,1
Millionen Mark für den Bau und 500 000 Mark für Betriebsſtoff.

Ohne dieſe finanziellen Opfer des deutſchen Volkes wäre das Werk
überhaupt garnicht möglich geweſen.

Eine Selbſtverſtändlichkeit wäre es nun geweſen, über die
hiſtoriſches Fahrt auch die Berichterſtattung der ganzen Welt freizu
geben. Daß dies nicht geſchehen iſt, hat nicht nur in Deutſchland
ſondern beſonders auch in Amerika berechtigten ſtarken Unwillen

eter des Reichsverkehrsminiſteriums hat bekanntlich

n r ee ig an emn Am rita iug teilgenommen Bei der
Landung in Amerika wurde er von dem Vertreter des deutſchen
Wolf Büros um eine Schilderung der Fahrt angegangen. Herr
Brandenburg aber lehnte unter Bezugnahme auf das Nachrichten
monopol der Hugenberg Ullſtein und Hearſt Preſſe es ab, irgend
eine Schilderung zu geben. Der Vertreter der deutſchen Reichs
regierung hat ſich tatſächlich alſo den Mund verbinden
baſfen.

Geſtern abend fragt nun das Zentrumsblatt, die „Germania“
ob ſich dann der Vertreter der preußiſchen Regierung, der Jnnen
miniſter

Greſzinfki etwa auch hat den Mund verbinden laſſen.

Nein, das hat er nicht. Genoſſe Greſzinſfki ſcherte ſich den
Teufel um die Abmachungen der Zeppelin Geſellſchaft mit groß
kapitaliſtiſchen Zeitungskonzernen und hat gleich nach der Landung
in Lakehurſt dem Vertreter der Frankfurter Zeitung
in Newyork, eine ausführliche Schilderung der Fahrt gegeben
mit der Beſtimmung, daß ſeine Mitteilungen gleichzeitig an den
Sozial demokratiſchen Preſſedienſt weitergeleitet
würden. So hat wenigſtens auf dem Umwege über die „Frankfur
ker Zeitung auch die ſozialdemokratiſche Preſſe ihren eigenen Be
richt bekommen, den wir in Folgendem wiedergeben:

Der Flug über dem Ozean.
Lakehurſt, 15. Oktober.

Der ſchönſte Teil der weit ausgedehnten Luftreiſe, die in einer
für Papegiere und Beſatzung des Luftſchiffes vollbefriedigenden
Weiſe abſchloß, war die Ausfahrt von der Friedrichshafener Wecf!
bis zum Antlantik. Hervorgehoben kann werden daß während der
gonzen Dauer der langen Fahrt die Paſſagiere nicht einen Augen
blick lang auch nur das geringſte Gefühl der Beunruhigung emp
fanden, ſelbſt nicht in dem Moment, als das Luftſchiff bei dem
Aufreißen des Beſpannungſtoffes am horizontalen Ruder durch
eine plötzlich auftretende Luftboe derart herabgepreßt wurde daßS ſh plöhich

mit der Spitze nach unken ſenkte

und ſich ganz kurz darnach mit der Spitze himmelwärte
richtete Als die untere Beſpannung der Stabiliſierungsfläche
zerriß wußte man anfangs nicht, was mit dem Luftſchiff paſſiert
ſei. Die Motkoren wurden abgeſtellt. Sodann ſtopfte man zunächſt
Decken zwiſchen die Verſteifungen des horizontolen Ruders um zu
verhindern, daß auch die obere Beſpannung der Stabiliſierungs
fläche im Sturmwind durchreißen konnte

Beſonders zu rühmen iſt die äußerſte Ruhe,
die das Schiff auch während des ſtärkſten Windes und der hef
tigſten Regenböen bewahrte. Seine Bewegungen zeigten im Ge
genſatz zu denen des Seedampfers auch in ſolcher Lage weder ein
Rollen noch ein Stampfen. Das Schiff nahm ſeinen Weg, indem
es ſtets ſanft und in horizontaler Poſition dahinglitt. Es iſt von
den Paffagieren

kein einziger luftkrank geworden.
Die anders lautenden Gerüchte (die auch durch die Vordberichte der
Mönopolverlage verbreitet wurden die Red.) ſind unzutreffend.
Es iſt überhaupt völlig ausgeſchloſſen, daß irgend jemand bei den

Srandenburg Leter der

eine ſehr kühne Landung vor

ſanften ſeitlich gleitenden Schwankungen des Luftſchiffes luftkrank
werden könnte. Auch der Schlaf der Reiſenden war uasgezeichnet,
da jede Vibration, auch die kleinſte Erſchütterung der Schiffsgondel
fehlte. Auſter dem ſtarken Luftſtoß, der das Höhenſteuer beſchädig!
hatte, war auf der ganzen Fahrt kein Sturmwind imſtande, das
Luftſchiff aus der Gleichgewichtslage herauszubringen, obwohl der
Lutfrieſe mit ganz erheblichem Gegenwind zu kämpfen hatte. Ab
geſehen von gelegentlichen Regengüſſen war das Wetkter, durch das
„Graf Zeppelin infolge guter Navigation paſſierte, auf der Fahrt
gut. Es erlaubte den Reiſenden herrliche Ausblicke auf den blau
ſchimmernden Ozean, ſodaß ſich die Fahrgäſte alle recht wohl fühl
ten und die Fahrt als das bisher intereſſanteſte Erlebnis betrachten
konnten. Man aß regelmäßig warm und falt, ganz wie in einem
Hotel. Man ſaß zuſammen im Geſellſchaftszimmer und ſpielte
Schach oder Harten, man las in Büchern oder man beobachtete
unten im bewegten Ozean die ſchaukelnden Schiffe, während man
ruhig über das Meer hinweggſitt.

Die Reparakuren,
die wiederholt am horizontalen Steuer im Hinterſchiff, aber auch
am Höhenſteuer am Vorderſchiff, dank dem Wagemut der Schiffs
mechaniker unter Anleitung Knut Eckeners, des Sohnes des
Schiffsführers vorgenommen wurden voeeinträchtigten das Leben
an Bord nicht in der geringſten Weiſe. Während dieſe Ausbeſſe
rungen ſtattfanden, müßte lediglich die Fahrgeſchwindigkeit herab
geſetzt werden. Das hatte zur Folge, daß weniger Blaugas und
Benzin verbraucht wurde, ſodaß das Luftſchiff nach ſeiner Lan
dung tatſächlich immer noch Brennſtoff für eine weitere Fahrt von
65 Stunden hatte. Nur zu Anfang der Fahrt wurde für die Mo
toren Benzin benutzt, ſpäter wurde ausſchließlich Blaugas als Be
triebsſtoff genommen.

Einen herrlichen unvergeßlichen Anblick bot
das amerikaniſche Feſtland,

das das Luftſchiff überflog nachdem es die BermudaJnfelgruppe
hinter ſich gelaſſen hatte. Der Kürs ging über Süd und Nord

karolina, Virginig, Maryland und die CheſapeaksVay. Hierbei
war der Flug des Schiffes niedrig wegen der tkeilweiſen recht
heftigen Gegenwinde und ſeine Geſchwindigkeit war
herabgeſetzt. Es fuhr auf dieſem Teil der Fahrt mit 32 Meilen in
der Stunde, ſodaß die Reiſenden die beſte Gelegenheit hatten, das
Relief des amerikaniſchen Kontinents mit ſeinen maleriſchen Fel
dern, Hügeln und Flüſſen und mit ſeiner weitgeſchweiften Küſte zu
bewundern. In den Städten die überflogen wurde, drängte ſich
die Bevölkerung in den Straßen und

ſandte brauſende Grüße herauf,

Winken mit Taſchentüchern, Schwenken von Fahnen begleitete das
Schiff. So paſſierte man die in der Nachmittagsſonne glitzernde
Flußmündung des Potqmac bei Waſhington, ſo überflog man Bal
timore und Philadelphia, wo die beſonders laut bekundete Be
geiſterung der Menſchenmaſſen das Luftſchiff veranlaßte, durch
einen weitausholenden Kreisflug ſämtliche Stadtteile zu über
fliegen. Ueber New York wurde ebenfalls längere Zeit gekreuzt.
Dort waren die Wolkenkratzer bis zu den höchſten Stockwerken
hinaus mit winkenden und tücherſchwenkenden Zuſchauern beſetzt.
Die Bürdarbeit war unterbrochen worden, um das Luftſchiff zu
begrüßen. Von Wallſtreet aus nahm „Graf Zeppelin

direkten Kurs auf Lakehurſt.

Dort traf er bei einer recht ſteifen Briſe ein. Demnach nahm er
Das rieſige Luftſchiff wurde am

Landungsmaſt im Freien befeſtigt da der ſtarke Winddruck eine
Ueberführung in die Halle nicht geſtattete.

Als die Reiſenden das Luftſchiff verlaſſen hatten das wurde
erſt nach einſtündigem Warten geſtattet mußten ſie zu ihrer
Ueberraſchung auch

einige unangenehme Erfahrungen

machen. Sie wurden von einem Kordon Poliziſten umgeben und
in das Zollgebäude geführt, als eb ſie Schmuggelabſichten hätten.
Dabei legte die amerikaniſche Polizei Manieren an den Tag, die
die Fahrgäſte ſtark befremden mußte. Verſchiedentlich wurden die
Reiſenden geſchübſt und häufig geſtoßen, einer erhielt ſogar
einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Unter den derart behandelten
Perſonen befand ſich auch der deutſche Generalkonſul Lewinſki.

Das Verhalten der amerikaniſchen Poliziſten

veranlaßte mich zu der öffentlichen Erklärung, daß, wenn der
grtiges in Preußen vorkommen würde. die Beamten noch am
gleichen Tage entlaſſen werden würden. Da aber meine
Reiſe inoffiziell war, ſo werde ich von einer Beſchwerde abſehen.
Wer Amerika kennt, wird das an ſich zu verurteilende Verhalten
der Poliziſten keineswegs auf böſe Abſichten zurück
führen, ſondern es ſich durch die mangelnde Schulung der ameri
kaniſchen Poliziſten erklären, die wie ſich auch ſtändig bei der Län
dung der Seeſchiffe zeigt, leicht geneigt ſind, den ausländiſchen Ein
reiſenden gegenüber die Rolle des überlegenen Vor ge
ſetzten anzunehmen.

Jch betone, daß das Vertrauen der Paſſagiere des „Graf Zeppe
lin, und deſſen Führer Dr. Eckener durch die erfolgreiche Fahrt
in vollſtem Maße gerechtfertigt wurde und ſpreche die Hoffnung
aus, daß die nunmehr bewieſene Möglichkeit eines regelmäßigen
Paſſagierlüftverkehrs zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern verſchieben
wird.

Die große Pleite.
Maſſenſtreik gegen das K. P. D.Volksbegehren

Das Volksbegehren der KPD iſt zu Ende; die Pleite
iſt beſiegelt. Wie groß ſie ziffernmäßig iſt, werden wir vorgus
ſichtlich erſt Ende dieſer Woche erfahren. Die amtliche Beſtätigung
des Reinfalls auf Grund der endgültigen Ziffern iſt
wie wir erfahren nicht vor Mitte nächſter Woche zu erwarten
Dann wird das dicke Ende folgen in Form einer Rechnung des
Reichsinnenminiſters.

Ja, dieſe KPD. Sie hat ſich nicht nur unſterblich blamiert, ſie
hat für ihre Blamage auch noch eine Stange Geld zu zahlen!

Saul zog aus, um ſeines Vaters Eſelin zu ſuchen und fand ein
Königreich. Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands aber, die
auszog, um die Sozialdemokratie zu zerſchmettern, fand einen
troſtloſen Eſelsknochen. Jhr pomphaft angekündigtes Volks be
gehren gegen die „Panzerkreuzerſozialiſten“ endet mit einer
politiſchen und moraliſchen Pleite, wie ſie ſchlim
mer nicht erträumt werden kann.

Jedermann, der auch nur über die Anfangsgründe des politi
ſchen Abe hinweg iſt, wußte, daß ein Volksbegehren, um wirk
ſam zu ſein, mindeſtens von einem Zehntel der Zahl aller Wahl
berechtigten unterſchrieben werden muß. Das ſind gegenwärtig
rund 41 Millionen Wähler. Die Kommuniſten hatten bei der letz
ten Reichstagwahl 3 263 000 St mmen erhalten. Sie mußten dieſe
ſämtlich en Wähler zum Unterzeichnen bringen und mindeſtens
noch 900 000 Mitläufer aus anderen Parteien hinzugewinnen,
wenn ſie nür die notwendige Zahl der Unterzeichner auf
bringen wollten. Von der Tatſache, daß bei dem endgültigen
Volksentſcheid mindeſtens 20 Millionen Wähler dem vorge
legten Geſetzentwurf hätten zuſtimmen müſſen, ganz abgeſehen

Was iſt nun aus der ganzen Aktion geworden? Nicht nur die
Mitläufer aus anderen Parteilagern, ſondern auch und in erſter
Linie die kommuniſtiſchen Wähler haben einen
Maſſenſtreik gegen ihre Partei aufleben laſſen einen
Streik der ein geradezu vernichtendes Urteil gegen die „Führung“
dieſer Maulrevolutionäre darſtellt. In ihrer Hochburg Berlin,
wo die Zentrale der KPD., die Sowjetbotſchaft und die Ruſſiſche
Handelsvertretung mit ihren reichen Hilfsmitteln ſien, wo in den
rieſigen Arbeiterquartieren ſich auch eine nach außen ſehr rührige
ünd ihrer Zahl nach verhältnismäßig ſtarke kommuniſtiſche Orga
niſat'on betätigt, in dieſem Berlin haben ſie troß lärmender Re
klame und der täglich ſchlimmer werdenden Schimpferei auf die
Sozialdemokratie kaum die Hälfte der kommuniſti-
ſchen Stimmen von der letzten Reichstagswahl zuſammenge
bracht. Selbſt wenn man annehmen würde, daß das gleiche Ver
hältnis im ganzen Reiche vorläge, ſo würden noch nicht an
derthalb Millionen Wähler der Kommuniſtiſchen Parole
gefolgt ſein, ſtatt der benötigten 41 Millionen!

Es iſt begreiflich, daß die noch nicht durch EkkiBefehl abge
ſetzten Schriftgelehrten der KPD. ſchon jetzt nach Ausreden
ſuchen, um ihren völligen organiſatoriſchen Banke-
rott zu verſchleiern. Ein Hagel von Schimpfworten, Schwindel
meldungen und Entſtellungen wird ſich in dieſen Tagen über die
geduldigen Leſer der Sowjetpreſſe ergießen. Aber das wird nichts
an der Tatſache ändern, daß dieſer ganze Feldzug der KPD., der
erſte, den ſie allein und ungehindert durchführen konnte,
elend zuſfammengebrochen iſt. Man erinnere ſich, wel
ches das Ziel dieſes „Volksbegehrens“ ſein ſollte. Nicht die
Bekämpfung des Erſatzbaues eines veralteten Panzerſchiffs war
Gegenſtand des Haſſes, ſondern die Sozialdemokratie Of
fen ſprach das zuerſt in unverfälſchter Deutlichkeit der politiſche
Bezirksleiter der KPD. in Halle, Schröter, aus, der in einer
öffentlichen Verſammlung erklärte:

„Wir zerſtören alle Jlkuſionen darüber, daß der
Volksentſcheid an ſich die imperialiſtiſche Politik aufhalte und
die Truſtbourgeoiſie an der Heranbildung eines neuen Milita
rismus hindern würde. Nur ein ausgeſprochener
Dummkopf kann annehmen, daß das die Erwartung der
Kommun ſten wäre, ſondern wir wollen den Arbeitern bewei
ſen, daß die Sozialdemokratie gegen dieſen Volksent
ſcheid ankämpfen wird und den proletariſchen Schichten wird
klar werden, welche infame Rolle die Sozialdemokratie
ſpielt. Es liegt uns fern, glauben zu machen, daß es
möglich wäre, mit Hilfe des Volksentſcheides die Kriegs
rüſtungen der deutſchen Jmperialiſten aufzuhalten.
Die noch immer die zentrale Weisheit der geduldeten Zentral-

bonzen der Partei wiedergebende Berliner „Rote Fahne un
terſt rich dieſe Offenherzigkeit:

„Gewiß, kein Kommuniſt glaubt, durch den Volks
entſcheid den Panzerkreuzerbau verhindern zu können. Es
geht tatſächlich um die „Aufrüttelung der Maſſen ge
gen die Politik des deutſchen Jmperialismus und ſeiner
Handlanger, der Sozial demokratiſchen Partei
Deutſchlands
Wenn ſie ſchon mit einem poſitiven Erfolge ihres demokrati

ſchen Volksbegehrens nicht rechnete, ſo wollte ſie doch die Maſf
ſen „aufrütteln“ gegen die große Partei der ſchaffenden Ar
beit, die Sozialdemokratiel! Das iſt das immer wieder
holte Eingeſtändnis ihres Zieles. Das Ergebnis aber iſt der
Maſſenſtreik der eigenen Wähler, iſt das völlige Verſagen
der Parole, die den Kampf gegen die Sozialdemokratie for

derte! r B.Die Niederlage der KPD. iſt kataſtrophal. Politiſch liegt
ſie vor aller Augen da. Die wirklichen Jmperialiſten in Deutſch
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tand werden frohlocken über den Erfolg, den ſie ungewollt durch
die Hilfe der Kommuniſten verbuchen durften. Moraliſch iſt
die Niederlage nicht geringer. Das Aufgebot gröbſter Schimp-
fereien und übelſter Anwürfe gegen die große Arbeiterpartei hat
nicht verfangen. Nicht einmal die Wildweſt-Methode, die zur
Auffriſchung in Berlin angewandt wurde. Aber am ſchlimmſten
iſt die Pleite in organiſatoriſcher Beziehung. Hier ſtand
die KPD. zum erſten Male allein im Kampffeld. Hier konnte ſie
zeigen, was ſie agitatoriſch und organiſatoriſch zu leiſten vermag.
Hier mußte ſie Erfolg haben, wenn wirklich die Maſſen der So
zialdemokratie, wie behauptet wurde, in hellen Haufen ihre Par
kei verlaſſen und hinter Sowjetfahnen marſchieren wollten. Hier
zeigte ſich die abſolute Un fähigkeit der Maulhelden, poli
tiſche Situationen richtig zu erkennen und aus der richtigen Er
kenntnis zweckmäßige Schlüſſe zu ziehen. Nichts bleibt übrig als
ein nutzlos verkaner Aufwand und ein rieſiger Katzenjammer.

Unerſchüttert ſteht die Sozialdemokratie. Sie hat in ſtolzem
Gedenken an die Ueberwindung des Schandgeſetzes jetzt ihre
Werbewoche. Die Pleite der Kommuniſten iſt für ſie eine
heilſame Lehre, das Geſchrei aufgeblaſener Fröſche in Zukunft
nicht ernſter zu nehmen als es verdient. Die aufs Neue erwieſene
und jetzt aller Welt ſichtbar gewordene Unfähigkeit der Sowjet
iſten in Deutſchland, von ſich aus eine wirkliche Maſſenbewegung
hervorzurufen und zu leiten, gibt jedem Sozialdemokraten die Ge
wißheit, daß die Werbearbeit für die Partei der Demokratie und
des Sozialismus jetzt glänzende Erfolgsausſichten bie
tet. Auf, ans Werk!

Einige Reſultate.
In dem roten Lübeck haben ſich ins geſamt 774 Perſo

nen eingezeichnet gegen 40500 bei dem Volksbegehren im Jahre
1926. Am 20. Mat erhielten die Kommuniſten 5700 Stimmen.

Jn Bielefeld waren ins geſamt 1053 Eintragungen zu ver
zeichnen, gegen 25 433 im Jahre 1926.

Jn Bielefeld -Landkreis
gegen 24084 im Jahre 1926.

Jn Herford erfolgten 127 Einzeichnungen gegen 8655 im
Jahre 1926.

Das kommuniſtiſche Volksbegehren hat in München ein
über alles Erwarten klägliches Ergebnis gezeitigt. Es wurden
5660 Eintragungen feſtgeſtellt. Beim Volksbegehren zur Fürſten-
abfindung waren 99 600 Eintragungen zu verzeichnen beim Volks
entſcheid am 20. Juni wurden 147 000 Stimmen abgegeben.

Jn Altneuendorf bei Leipzig lag bis zum Sonntag keine
Einzeichnungsliſte auf. Sabotage der Behörden? Nein, der kom
muniiſche Gruppenvorſitzende hatte vergeſſen, die Liſte einzurei-
chen. Am Sonntag ſchickte er die Liſte durch einen Jungen zum
Bürgermeiſter, gleichzeitig aber auch den Anpfiff, den er durch die
kommuniſtiſche Bezirksleitung per Poſt erhalten hatte.

iſt das Verhältnis 869 jetzt

Hugenberg-Partei.
Die Kriſe bei den Deufſchnätionalen.

München, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Parteivorſtand der
Deutſchnationalen verlangt bis zum 30. Oktober von den einzel
nen Landesverbänden eine klare Stellungnahme zur Frage
einer neuen Parteiführung, die durch den Fall Lam
bach und die Diktaturgelüſte Hugenbergs akut geworden iſt.

Der Landesausſchuß der bayeriſchen Deutſchnationalen, der am
Sonnabend in Nürnberg verſammelt war, vertrat den Stand
punkt, daß zur Verwirklichung des ſogenannten Führergedankens
Hugenberg als Parteivorſitzender berufen werden
ſollte, in deſſen Hand damit die uneingeſchränkte Führung der
Deutſchnationalen Volkspartei gelegt würde. Um aber die
ſchwere Kriſe nicht noch mehr zu komplizieren, ſtellte ſich der Lan
desausſchuß nach äußerſt lebhafter Ausſprache ſchließlich doch auf
den Boden der von der Berliner Zentrale vorgeſchlagenen Ent
ſchließung, die folgenden Wortlaut hat. „Jm Einverſtändnis mit
den Richtlinien der 17 Landesverbände vom 8. Oktober 1928 und
in vollem Vertrauen auf die Perſon Geheimrat Hugenbergs
treten wir ein für eine neue Führung der Partei mit Ge
heimrat Hugenberg.“

Bemerkenswert iſt, daß ſich auch der Lambachflügel, alſo auch
die Geſchäftsführer des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver
bandes in Bayern mit der Löfung Hugenberg einverſtanden erklär
ten. Dieſe Löſung geht nach einer Information der deutſchnatio
nalen Münchener Zeitung“ dahin, daß in der Parteivor
ſtandsſitzung am 30. Oktober die Führung der Deutſchnationalen
Partei einem aus drei Männern beſtehenden Direktorium
übertragen wird, von denen der eine unbedingt Hugen-
berg ſein muß. Der zweite Mann dieſes Triumvirats ſoll der
jeweilige Vorſitzende der Reichstagsfraktion ſein, alſo zurzeit noch
Graf Weſtarp während der dritte möglichſt eine bisher nicht
ſtark hervorgetretene Perſönlichkeit ſein ſoll, die aber wohl, wenn
eine Mehrheit für den maßgebenden Einfluß Hugenbergs zuſtande
kommt, eine ſolche des Vertrauens Hugenbergs ſein werde. Nach
der Auffaſſung des Berliner Parteivorſtandes ſoll dieſer Beſchluß
wenn er in der Sitzung am 30. Oktober zuſtandekommt, die Ge
währ für die Wiederherſtellung der politiſchen Ak
tions fähigkeit der Deutſchnationalen bieten

Stahlhelmpleite in Halle.
Der „große Tag ein ſchmähliches Fiasko.

Wie nicht anders zu erwarten, iſt der mitteldeutſche
Sporttag des Stahlhelms ein trauriges Manöver gewor-
den, das den Abſtieg dieſer Organiſation deutlich zeigt. Die
mehrfachen Aufforderungen des Stahlhelms an die Einwohner
ſchaft, zu flaggen, ſind nahezu ungehört verhallt. In ganzen Stadt
vierteln ſah man nicht eine einzige Fahne. Die Geſchäftsleute,
auch diejenigen, die zu den direkten Lieferanten des Stahlhelms
gehören, hatten verabredungsgemäß das Hiſſen der ſchwarzweiß
roten Fahne unterlaſſen. So kläglich wie die Beflaggung, ſo kläg-
lich war die Beteiligung. Vier Hohenzollernſöhne, darunter der
Knabe mit dem Domela-Geſicht, ferner der ehemalige Sereniſſimus
von Koburg, die Generäle Watter, Goltz, Mackenſen und einige an
dere Korphäen waren angerückt, ohne nennenswerte Anziehungs
kraft auszuüben.

Tauſend Stahlhelmführer in Halle“, ſo verkündete die
Stahlhelmpreſſe, um ſchließlich kleinlaut zugeben zu müſſen, daß
nur hundert gekommen waren. Herr Düſterberg war ſehr auf
geregt, er forderte ſchärfſten Kampf gegen die ſozialiſtiſche Preſſe
Da ſeine Mittel im Diesſeits ſchwinden, rief er den lieben Gott
zu Hilfe und erwartete die Herbeiführung ſeines neuen Vaterlan
des von der religiöſen Vertiefung des Stahlhelms. Nach dieſer
teils heiteren, teils erſchütternden Epiſode fand abends Fackelzug
und ſogenannter großer Zapfenſtreich ſtatt. Die Beteiligung war
ſo jämmerlich, daß in keinem Bericht Zahlen veröffentlicht wer
den. Der ſonſt ſo großmäulige Stahlhelm, Bund deutſcher Front
ſoldaten, brachte nur 600 Fackelträger auf die Beine Unterwegs
gab es noch, wie üblich, etwas Prügelei mit den Kommuniſten,
wobei ein Stahlhelmer einen Meſſerſtich in den Kopf erhielt und
ein anderer leicht verletzt würde. Am Sonntag war in Halle vom
Stahlhelmſporttag ſo gut wie nichts zu merken. Das Glanzſtück
war die Fahnenkompagnie, im übrigen ſehr viel Polizei.
Wenn ſich nicht einige tauſend Neugierige, die überall dabei ſein
müſſen, auf der Rennbahn eingefunden hätten, wäre die ſoge
nannte Stahlhelmkundgebung vollends in der Verſenkung ver
ſchwunden Düſterberg war, obwohl ihn die Domela-Sonne des
Helfer Kronprätendenten beſchien, wegen der ſchwachen Beteili
gung und der offenbaren Jntereſſeloſigkeit der Bevölkerung ſehr
erboſt. Er ſchimpfte auf die „Feigheit der Gemäßigten“, behaup
tete, einen unerſchütterlichen Glauben an den gerechten Gott zu
haben und erklärte breitſpurig, die Hinderniſſe beſeitigen zu wol
len, die ſich der Befreiung Deutſchlands entgegenſtellen. Vom in
neren Feind hat er dabei allerdings nicht geſprochen, wahrſchein
lich, weil er ſich innerlich ſelbſt nicht ganz auf dem Poſten fühlt.
Bei dem Ausmarſch aus Halle zeigten ſich die torniſterbepackten
Jungen nicht gerade ſehr mutig. Wo ſie polizeiliche Hilfe erreichen
konnten, machten ſie von ihr Gebrauch

Ein pazifſiſtiſcher General.

General Percin,
der bekannte franzöſiſche Militärſchriftſteller, iſt, wie
meldet, 82jährig geſtorben. Sein Name wurde zuerſt in der Drey

ſchon kurz ge

fußAffäre bekannt. Später war er Mitglied des oberſten Kriegs
rats Bei Kriegsbeginn reaktiviert, hat er ſich in den Kämpfen um
Maubeuge ausgezeichnet. In den letzten Jahren trat er als ener
giſcher Kämpfer für den Ausbau des europäiſchen Friedens und
der deutſch franzöſiſchen Verſtändigung ein und hat auch in deut
ſchen Zeitungen tapfere Friedensartikel geſchrieben. In Frank
reich war General Perein bei den Kriegshetzern ebenſo verhaßt
wie Daimling und Schöngaich in Deutſchland

Brauns wieder Leiter in M. Gladbach. Der langjährige Gene
raldirektor des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland, Dr.
Hohn, iſt von der Leitung des Volksvereinsverlags zurückgetre
ten. Zu ſeinem Nachfolger wurde vom Vorſtand der bisherige
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns gewählt, der bereits früher
bei der Volksvereinszentrale tätig war.

Um die Plepmate,
Wie der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ erfährt, hat die Re

gierung des Bürgerblocks noch vor ihrem Sturz einen Beſchluß
gefaßt, in dem es heißt, daß Orden und Ehrenzeichen einer aus
ländiſchen Regierung, wenn es politiſch notwendig iſt, mit
der Maßgabe ſie nicht zu tragen, angenommen werden dürfen
Dieſer Beſchluß gilt nicht nur für die Miniſter er gilt nach einem
Runderlaß des Auswärtigen Amtes auch für die Botſchaften, die
Geſandtſchaften, die Konſulate, kurz für alle Auslandskommiſ
ſionen

Dieſer Beſchluß widerſpricht dem Artikel 109 der Reichsverfaſ
ſung, der klar und eindeutjg lautet: „Kein Deutſcher darf von
einer gus ländiſchen Regierung Titel oder Orden anneh
men.“ Das geltende Verfaſſungsrecht ſoll aus Opportunitätsbeden
ken durch einen einfachen Beſchluß des Reichskabinetts außer Kraft
geſetzt werden. Dieſer Beſchluß iſt rechtlich nicht haltbar. Man
erſpare das Schauſpiel, daß aus Opportunitätsgründen eine juriſti
ſche Verlegenheitskonſtruktion in der Richtung angeſtellt wird,
daß das Annehmen von Orden etwas anderes ſei, als das An
nehmen von Orden mit der Abſicht, ſie nicht zu tragen! Die Ver
faſſungsbeſtimmung hat ihren guten Sinn. Sie ſoll vor der gan
zen Welt und auch vor fremden Regierungen zeigen, daß das
deutſche Volk ſich bewußt vom monarchiſchen Zeremoniell und ſei
nen Begleiterſcheinungen loslöſen wollte. Sie iſt ein Hinweis auf
die einfache Würde eines großen, ſich ſelbſt regierenden demokra
tiſchen Volkes Sinn und Abſicht dieſer Verfaſſungsbeſtimmung

kateg eWas heißt denn in dieſem ne politiſchedig? Die großen Linien der Politik eines n
können von kleinlichen Fragen des Zeremontells micht beein h
tigt werden Es ſtünde ſchlimm um die deutſche Außenpolitik. went
ſie davon abhängig wäre, ob der Herr Generalkonſul X einen
Orden annehmen darf oder nicht Dieſer Beſchluß iſt gefaßt wor
den von einem Kabinett, in dem die Deutſchnationalen die
Mehrheit hatten. Es gehört zu den ſtehenden Redewendungen der
Deutſchnationalen, daß man in außenpolitiſchen Fragen auch nein
ſagen können müſſe. Diefer Beſchluß zeigt, daß in der Praxis die
Deutſchnationalen nicht einmal in kleinlichen Fragen des Zeremo
nielles glaubten nein ſagen zu können!

Soldatenwahlen in Oeſterreich.
Wien, 16. Okt. (Eig. Drahtm.) Am Dienstag wurden die Ver

trauensmänner des öſterreichiſchen Bundes
heeres neu gewählt Die Heeresverwaltung hat ſeit Mo
naten mit allen Mitteln des Terrors verſucht, dieſe Wahlen im
Sinne der EChriſtlichSozialen Partei zu beeinfluſſen. Die Verluſte
des freigewerkſchaftlichen Militärverbandes ſind deshalb nicht ver
wunderlich. Jn Wien erhielten der freigewerkſchaftliche Verband
2532 Stimmen, der Chriſtlich-ſoziale Wehrbund 2806 Stimmen.
Jm Vergleich zum Vorjahre bedeutet das für den Militärverband
einen Verluſt von 600 Stimmen, während der Chriſtlich
ſoziale Wehrbund 900 Stimmen gewonnen hat. An Mandaten
erhielt der Militärverband 21, der Wehrbund 70,
Stimmverhältnis der beiden Verbände keinen großen Un
ter ch iſe d aufweiſt. Das Mißvperhöltnis ergibt ſich dadurch, daß
jede Kompagnie ohne Rückſicht auf die Zahl der Soldaten nur

nen Vertrauensmann wählt und die Kompagnien von dem
Heeresminiſter vor den Wahlen entſprechend zuſammengeſetzt wor
den waren.

Trauerfeier in Prag.
Taktloſigkeiten kommuniſtiſcher Lümmel.

Prag, 16. Okt. (Eig. Drahtm.) Am Dienstag um 10 Uhr vor
mittags wurden 9 von den 41 Todesopfern der großen Prager
Baukataſtrophe in einem von ihrer Gemeinde Prag ver
anſtalteten Begräbnis gemeinſam zu Grabe getragen. Die Leichen
der anderen Opfer wurden bereits vor zwei Tagen in ihre Heimat
gemeinden befördert

Die Bauarbeiter Prags hatten auf Weiſung der Gewerkſchaften
die Arbeit am Dienstag eingeſtellt und nahmen im Arbeitskleid in
geſchloſſenem Zuge an der Trauerfeier teil. Jn den übrigen Be
trieben ruhte gleichfalls auf Weiſung der Gewerkſchaften um 10
Uhr vormittags die Arbeit 10 Minuten. Um dieſe Zeit flammten
alle Lampen und Laternen in der ganzen Stadt auf; die Geſchäfts
lokale in den Straßen, durch die ſich der Trauerzug bewegte, wur
den geſchloſſen. Vor dem Garniſonſpital, in dem die Leichen auf
bewahrt waren, lagen zahlloſe Kränze. Der Leichenwaägen

gebiet und von Prager Bauarbeitern flankiert. In dem gewalti

Vertreter der Regierung, der Stadtgemeinde, die Abgeordneten,
die Delegationen und dann das große Heer der Arbeiter.

Die Kommuniſten konnten nicht einmal dieſen Anlaß
vorübergehen laſſen ohne in würdelofer und pietätloſer Weiſe durch
große Schilder, die im Zuge getragen wurden, gegen die ſo
zial demokratiſche Arbeiterſchaft und ihre „refor
miſtiſchen Führer zu bene

läßt nicht binwegtonſtruieren a wenigſten aus Op ortüniſich n j v

obwohl das

war von uniformierten Bergarbeitern aus dem Kladnoer Streik

gen Leichenzug ſchritten hinter den Hinterbliebenen der Opfer die
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ſchöner Parkanlagen.

Regierungskriſe in Strelitz.
Demokraten und Kommuniſten Arm in Arm.

Neuſtrelitz, 16. Okt. (Eig. Drahtm) Die Verhandlungen der
Regierungsparteien Sozialdemokraten und Deutſche Volkspartei)
mit den in der Oppoſition befindlichen Demokraten und Handwer-
kervertretern ſind ergebnislos verlaufen. Man rechnet deshalb da
mit, daß der ſozialiſtiſche Miniſter Dr. von Reibnitz in der am
kommenden Montag ſtattfindenden Landkagsſitzung mit Hilfe der
Demokraten und der Kommuniſten durch ein bereits
von den Oppoſitionsparteien eingebrachtes Mißtrauensvotum ge
ſtürzt wird.

Die Verhandlungen ſind geſcheitert, weil die Demokraten und
die Handwerkervertreter an der Kandidatur des früheren demokra-
tiſchen Staatsminiſters Dr. Huſtaedt feſthielten. Huſtaedt wird
jedoch von den Sozialdemokraten und der Deutſchen Volkspartei
entſchieden abgelehnt.

Ein Ebert- Denkmal in Eisleben.
Am Sonntag fand in Eisleben die Weihe eines Denkmals für

den erſten Präſidenten der Deutſchen Republik, Friedrich Ebert,
ſtatt. Das Denkmal, ein Block aus Muſchelkalk, ſteht inmitten

Seine Errichtung iſt durch die Opferwillig
eit der Bevölkerung ermöglicht worden. Die Weiherede hielt der

Bundespräſident des Reichsbanners, Kam. Hörſin g. Er führte
aus, zu allen Zeiten ſei es ſo geweſen, daß man die Größe eines
Mannes zu ſpät erkenne, und daß erſt die Geſchichte die Verdienſte
würdige So ſei es auch Ebert ergangen. Der Redner ſchloß mit
einem Hoch auf die Deutſche Republik

Der Generalſtreik in Lodz.
Warſchau, 16. Okt. (Eig. Drahtmr Am zweiten Tage wurde

der Lodzer Generalſtreif ebenfalls mit unverminderter
Schärfe durchgeführt Rüh und Beſonnenheit kennzeichnen ihn
auf Seiten der Arbeiter, Unnachgiebigkeit auf Seiten der Jndu-
ſtriellen. Jn Lodz und Umgebung kam es zu zahlreichen Zu ſam-
men ſiößen zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und Polizei. Jn dem
Nachbarort Pabjanice wurde die 40 Mann ſtarke Streikkommiſſion
verhaftet, als ſie die Streikbrecher zur Arbeitsniederlegung ver-
anlaßte

Am Donnerstag findet auf Veranlaſſung des Arbeitsminiſters
eine gemeinſame Konferenz der Textilarbeiter und Induſtriellen
ſtatt. Die Ausſichten auf Einigung ſind jedoch gering.

Die U-Boot- Kataſtrophe
Schuld des griechiſchen Kapikäns?

Paris, 16. Okt. (Eig. Drahtm.) Das Myſterium des Unter
gangs des Unterſeebootes Ondine! beginnt nach den
letzten Meldungen aus Rotterdam allmählich eine Aufklärung zu
erfahren. Die Haltung des Kapitäns des griechiſchen Dampfers
„Ekatering Coulandris“, der das U-Boot rammte, erſcheint danach
im Zweifelhaſteſten Licht. Der Kapitän trug nach dem Einlaufen
der „Ekaterinag in den Hafen ängſtlich Sorge, daß nichts von dem
Zuſammenſtoß bekannt werde, und die Wahrheit wäre wahrſchein
lich nie an den Tag gekommen, wenn nicht die Matroſen in den
Hafenkneipen alles berichtet hätten. So verbreitete ſich die Neuig
keit in der Stadt und kam auch zu den Ohren des franzöſiſchen

nſuls, der eine ſofortige Unterſuchung verlängte. Der Kapitän
ſchen die Schäden des Dampfers in aller Stille im Ha

ausbeſſern laſſen. Erſt drei Tage nach dem Einlau
fen des Dampfers lieferte er ſein Bordbuch ab und berichtete dann
in vagen Ausdrücken von einem Zufammenſtoß mit einem
Wrack. Als er ſpäter genauer verhört wurde, gab er zu, daß es
ſich um ein Unterſeeboot gehandelt habe.

Die Haltung des Kapitäns in der ganzen Angelegenheit erſcheint
ſchon jetzt mehr als zweifelhaft. Wenn ſich ſeine mutmaßliche
Schuld an dem Zuſammenſtoß einwandfrei nachweiſen läßt, dürfte
er ſtreng beſtraft werden.

Ein Rieſen-Betrugsprozeß.
München, 16. Okt. (Eig. Drahtm.) Vor dem Münchener Straf

gericht begann am Dienstag ein Rieſenbetrugsprozeß, in deſſen
Mittelpunkt die 46 Jahre alte Gattin des Münchener Kriminal
kommiſſars Schnell ſteht. Es liegen ihr nicht weniger als 79
Fälle des Betruges und 2 der Unterſchlagung zur Laſt. Der Kri
minalkommiſſar ſelbſt iſt der Beihilfe angeklagt.

Der Frou gelang es ſeit 1924, rund 150 meiſt kleinen Leuten
Darlehen mit 10 bis 40 Prozent Zinsverſprechungen abzunehmen
und ſich mit der Zeit eine Summe anzueignen, von der dem Ge
richt jetzt 270 000 Mark bekannt ſind. Dieſe Summe iſt aber zwei
fellos viel höher. Das Vertrauen erſchlich ſich die Frau dadurch,
daß ſie im erſten Jahr ihres Geſchäfts die geforderten Rückzählun
gen pünktlich ſamt Zinſen leiſtete. Die Rieſenſummen verſpielte
ſie bei Gelagen und auf Rennbahnen, durch den Unterhalt von
Rennpferden und Autos und durch Freigebigkeit ihren Bekannten
gegenüber. Einen kleinen Chemieſtudenten hielt ſie fürſtlich aus.
Bei der Vernehmung des Mannes ſtellte ſich heraus, daß er wäh
rend ſeiner 18jährigen Ehe völlig unter dem Einfluß der Frau
ſtand. Er war, wie er verſicherte, von den ehrlichen Geſchäften
ſeiner Frau überzeugt und hielt vor allem ſehr viel von der ſoge-
nannten Jupiterlinie ihrer rechten Hand. Jn dieſem Glauben un
terſchrieb er auch Blancoſchuldſcheine ſeiner Frau, in die ſie dann
hinterher beliebige Summen einſetzte. Jetzt betreibt er die Schei
dung.

Die Dauer des Prozeſſes mit ſeinen 73 Zeugen und einer
Reihe von Sachverſtändigen wird auf eine Woche berechnet

Mörder und Poſträuber.
Jn dem Prozeß gegen die Ohligſer Poſträuber Hein und

Lar m vor dem Elberfelder Schwurgericht beantragtke der Staats
anwalt am Dienstag, beide Angeklagte wegen Raubes und Kör
perverletzung mit nachfolgendem Tode zu 12 Jahren Zuchthaus zu
verurteilen. Der mediziniſche Sachverſtändige erklärte in ſeinem
Gutachten, daß nach ſeiner Auffaſſung Hein für ſeine Tat verant
wortlich ſei und der Paragraph 51 bei ihm nicht in Anwendung
kommen könne; allerdings halte er Hein für erblich belaſtet. Der
Staatsanwalt wies in ſeinem Strafantrag darauf hin, daß Hein
in dem vorliegenden Falle zwar das ſchwerere Verbrechen be
gangen haäbe, daß ſein Komplige Larm als Anſtifter aber der
eigentliche moraliſche Schuldige ſei.

Ein ſchweres Schiffsunglück ereignete ſich in der Nähe der Küſte
von Gaeta (Schweden). Auf einem Fiſchereidampfer explodierte
plötzlich der Dampfkeſſel, wodurch das Schiff zum Sinken gebracht
wurde. Drei Seeleute fanden dabei den Tod.

DadiorTave blatt
Eigene Funkecſenst)

Anfall im Zirkus Buſch.
Berlin, 17. Okt. (Eig. Funkm.) Jm Zirkus Buſch in Berlin hat

ſich bei der Senſationsvorſtellung zweier franzöſiſcher Artiſten ein
ſchwerer Unfall ereignet. Jn der Kuppel des Zirkus iſt eine kreis
förmige Eiſenſchiene befeſtigt, an dieſer Schiene läuft ein Rad, an
dem einer der Artiſten, mit dem Kopf nach unten hing. Zwiſchen
den Zähnen hielt er ein Mundſtück und an dieſem hielt ſich ein
Partner ebenfalls mit den Zähnen feſt. Als die Artiſten die
Hauptſenſation ausführen wollten, nämlich das Herumkreiſen um
die Eiſenſchiene, blieb das Rad plötzlich ſtehen und ließ ſich nicht
mehr vorwärtsbewegen. Die Artiſten gaben durch Geſten zu ver
ſtehen, daß ſie die Kräfte verließen und es wurde verſucht, ſie von
der Kuppel aus heraufzuziehen. Das gelang nicht und ſchließlich
breitete das Zirkusperſonal in der Arenga einen großen Teppich als
Sprungtuch aus, der zu unterſt hängende Artiſt ſprang ab und
ſtürzte ſo unglücklich daß er ſich eine Gehirnerſchütterung und
ſchwere innere Verletzungen zuzog, ſodaß er in die Klinik gebracht
werden mußte. Als ſich ſein Partner ebenfalls hinabfallen laäffen
wollte, ſetzte ſich das Rad plötzlich wieder in Bewegung und er
konnte die Sicherheitsleine ergreifen und unbeſchadet abwärts glei
ten. Das Publikum war über das Fehlen jeder Schutzvorrichtung
außerordentlich empört.

Liebeskragödie durch Dynamit.

Waldenburg, 17. Okt. (Eig. Funkm.) Am Dienstag morgen
ſpielte ſich in Weißſtein eine furchtbare Liebestragödie ab Am
Vormittag um halb 10 Uhr wurden die Bewohner in einem Hauſe
in der Hauptſtraße im Vorort Weißſtein von Waldenburg durch
eine ungeheure Detonation erſchreckt. Der verheiratete Berghauer
Mattert, der ſeit längerer Zeit der im gleichen Hauſe wohnen-
den verheirateten Frau Ende nachgeſtellt hatte, von ihr aber abge

Die Anglücksſtelle kurz näch dem Zuſammenſtoß.

Ein Poſtzug lief bei Charfield in England auf einen Güterzug
auf. Dem ſchweren Zuſammenſtoß folgte ein entſetzlicher Brand.
Was zuerſt verſchont blieb, wurde von einem vernichtendem Feuer
erfaßt. Mehr als zwanzig Tote und zahlreiche Verletzte ſind zu
beklagen. Der Materialſchaden iſt bedeutend

Der ermordete Reichswehrſoldakt. Der verhaftete Mörder des
Obergefreiten Gelfert, der Obergefreite Dumbert, hat am
Dienstag geſtanden, den Erſchlagenen Gelfert beraubt zu haben.
Nach ſeiner Angabe hat er das Geld zur Begleichung ſeiner Kan
tinenſchulden verwendet. Die geſtohlene Uhr und die Brieftaſche
ſind am Montag in der Nähe des Tatortes im RNedlitzer Forſt ge
funden worden; in einem See fand man auch den Knüppel, mit
dem Dumbert ſeinen Kameraden erſchlagen hat.

Zwei große Schadenfeuer haben am Dienstag in der Ukermark
und in der Priegnitz an der mecklenburgiſchen Grenze gewütet.
Jn Pritzwalk wurde eine große Zegelei mit mehreren Ge
bäuden eingeäſchert. 500 000 Stück halbfertige Steine und zahl
reiche Maſchinen ſind durch den Brand zerſtört worden. Die
Feuerwehren der Umgegend ſtanden dem entfeſſelten Element
machtlos gegenüber. Man vermuket Brandſtiftung. Auf der
Domäne Brüſſow (Uckermark) verbrannte ein dreiſtöckiger
maſſiver Getreideſpeicher mit großen Kornvorräten; außerdem
wurde eine große Fachwerkſcheune vernichtet

Opfer der Arbeit. Jn Pinerolo bei Mailand kamen drei
Arbeiter einer Hochſpannungsleitung zu nahe. Zwei Arbeiter
waren auf der Stelle tot. Der Präſident des Verwäaltungsrates
der Elektrigitätswerke von Pinerolo kam bei dem Verſuch die
Verunglückten zu retten, gleichfalls ums Leben.

Fünf Millionen Preſſabeſucher. Die Geſamtzahl der Beſucher
der am Sonntag geſchloſſenen Jnternationalen Preſſeausſtellung in
Köln beträgt 4928 874. An den beiden letzten Tagen Sonn
abend und Sonntag wurde die Preſſa von 221 000 Perſonen
beſucht

Verurkeilter Brandſtifter. Vor einigen Monaten erregten in
der Oberkauſitz zahlreiche Brandſtiftungsprozeſſe, die die
Strafkammer des Landgerichts in Löbau mehrere Wochen be
ſchäftigten, großes Aufſehen; es wurde damals eine ſtarke Beteili
gung von Feuerwehrleuten an den Brandſtiftungen feſtgeſtellt und
ſchwere Zuchthaus und Gefängnisſtrafen verhängt. Dieſer Tage
ſtanden zwei Brände auf dem Gute Zieſchang in Rackel zur Ver
handlung. Der Prozeß entrollte das aus den früheren Brandſtif
tungsprozeſſen bekannte Bild. man hatte ſich bemüht, alte Buden
wegzubrennen und hatte viel Geld dafür erhalten. So ſagte der
Gaſtwirt und Feuerwehrhauptmann Neumann aus Buchwalde bei
einer Gelegenheit zu einem der Angeklagten, er ſolle nur gleich
einen Scheck ausſchreiben, damit angebrännt werden könne. Von
den elf Angeklagten wurde der Arbeiter Jäckel aus Bautzen zu
drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt, der Maurer
Katzer aus Baruth zu acht Monaten Gefängnis mit Bewährungs
friſt verurkeilt; acht Angeklagte erhielten Gefängnis und Zucht
hausſtrafen von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren. Ein Eiſen
bahnoberſekrekär wurde freigeſprochen.
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wieſen wurde, hatte aus Rache eine Dynamitpatrone, die er wahr
ſcheinlich um den Leib getragen hat, zur Exploſion gebracht. Mat
tert wurde vollkommen zerriſſen, während Frau Ende, die gerade
Waſſer holen wollte, ſchwer verletzt wurde. Ein Bein wurde ihr
völlig abgeriſſen und der Unterſchenkel des anderen Beines zer
ſchmettert. Frau Ende, die Mutter mehrerer Kinder iſt, dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Familienkragödie.

München, 17. Okt. (Eig. Funkm.) Wegen des Sohnes kam es
in der Landwirtſchafts Familie Seitle in Kleinhohenried bei Neu
burg an der Donau zu heftigen Streitigkeiten. Der Sohn wollte
das Anweſen des Vaters übernehmen. Dieſer widerſetzte ſich aber
dieſer Forderung. Nun kam es neuerdings zu einem Streit, in
deſſen Verlauf der Sohn den Vater niederſchoß. Der Täter nahm
ſich darauf durch einen Kopfſchuß das Leben.

Von einem Bullen aufgeſpießtk.
Breslau, 17. Okt. (Eig. Funkm.) Jn der Ortſchaft Roſenheim

bei Ohlau wurde ein Landwirt von einem Bullen angefallen. Das
Tier ſtieß ihm die Hörner in den Leib. Der Bedauernswerte erlag
bald ſeinen ſchweren Verletzungen

Das franzöſiſche Gelbbuch.

Paris, 17. Okt. (Eig. Funkm.) Die Vorbereitungen der Ver
öffentlichung des franzöſiſchen Gelbbuches über das engliſch-fran
zöſiſche Marineabkommen ſollen nun, wie das „Petit Journal“ zu
melden wejß, ſo weit gediehen ſein, daß das Buch Ende der Woche
herauskommen könnte. Es ſoll etwa 60 Seiten umfaſſen, ſoll mit
einer eingehenden hiſtoriſch. Darſtellung über die Vorverhandlungen
eingeleitet werden und ſoll dann ſämtliche Noten, die zwiſchen den
beiden Regierungen gewechſelt wurden, ſowie den vollen Text des
Abkommens ſelbſt enthalten.

Im Dienſt gekötet. Einen tragiſchen Tod hat der Reſerveloko
motivführer Keßler aus Bebra gefunden. Als er in dem Schnell
zug Berlin Frankfurt in der Gegend von Hanau mit der Schür
ſtange in der Heizung herumarbeitete, wurde der aus der Lokomo
tive herausragende Teil der Stang von einem entgegenkommenden
Zuge erfaßt und Keller an den Kopf geſchleudert. Der Unglück
liche erlag ſeinen ſchweren Verletzungen im Krankenhaus.

Ein anſtrengender Prozeß. Die für Mittwoch angeſetzte Ver
handlung im Berliner Lombardbetrug Prozeß Bergmann iſt
auf Freitag vertagt worden. Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat
Wartenberger, der ſchon in der letzten Verhandlung einen leidenden
Eindruck machte, iſt erkrankt; auch der Angeklagte Bergmann fühlt
ſich nicht wohl und iſt ſchonungsbedürftig. Sein körperliches Lei
den hatte ſchon an einem Verhandlungstage in der Vorwoche eine
Vertagung nötig gemacht.

Gewerkſchaftliches.
Knappſchaftsälteſten-Wahlen.

Die Aelteſtenwahlen in den Bezirksknappſchaften des Weſtens
haben folgende Exgebniſſe gebracht: Ruhrknappſchaft- Ver
band der Bergarbeiter Deutſchlands 139 339 Stimmen, Gewerk
verein Chriſtlicher Bergarbeiter 85 499, Gewerkverein HirſchDun

cker 3981; Niederrheiniſche Knappſchaft (Mörs): Ver
band der Bergarbeiter Deutſchland 6986, Gewerkverein Chriſtlicher
Bergarbeiter 3 066, Gewerkverein HirſchDuncker 395; Brühler
Knappſchaft (Köln): Verband der Bergarbeiter Deutſchlands
4496, Gewerkverein Chriſtlicher Bergarbeiter 5179; Aachener
Knappſchaft: Verband der Bergarbeiter Deutſchlands 8133
Gewerkverein Chriſtlicher Bergarbeiter 6 934.

In der Aachener Knappſchaft, in der der Chriſtliche Gewerkver
ein bisher unbeſtritten herrſchte, iſt die Mehrheit auf den Verband

der Bergarbeiter übergegangen.
Jn der Gruppe der Angeſtellten wurden im Aache

ner Bezirk insgefamt abgegeben 1280 Stimmen. Davon erhielten
der Afa- Bund 553 und der Chriſtliche Reichsverband ebenfalls
553 Stimmen, der GDA 174 Stimmen. Demnach bekommen der
AfaBund und der Reichsverband je 5 Sitze, der GDA 1 Sitz

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 16. Oktober.

Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Dienstag in ruhiger
Haltung. Am Markt der Zeitgeſchäfte war die Umſatztätigkeit ge
ring. Die Kurſe zeigten bei Eröffnung und im weiteren Verlauf
wenig Veränderungen. Am Locomarkt war Roggen etwas ſtärker
angeboten. Es beſtand einige Nachfrage für den Export, ſodaß
die Stimmung behauptet blieb. Die Mühlen zeigten wenig Kauf
luſt, weshalb das geſamte auf den Markt gekommene Material
nicht untergebracht werden konnte. In Weizen war das Angebot
dagegen recht ſpärlich. Der Export nahm weiter größere Mengen
auf; auch die Mühlen zeigten ſich aufnahmewilliger. Das Material
das angeboten war, fand daher zu unveränderten Preiſen Un
terkunft. Am Mehlmarkt blieb die Nachfrage nach Weizen
und Roggenmehl im allgemeinen recht klein. Die Preiſe lagen
unverändert. Lediglich nach feinſten Auszugsmehlen zeigte ſich
ſtärkere Nachfrage Hafer war in den Forderungen der Landwirte
weiter hochgehalten. Der Konſum zeigt jedoch wenig Kaufintereſſe
auch das Exportgeſchäft iſt geringer geworden. Dagegen ſcheint es,
daß die Nachfrage nach Jnduſtriegerſte ſich etwas belebt hat. Aller
dings ſtehen die Preiſe noch weiter unter ſtarkem Druck

15. Oktober 16. Oktober
(ab märkiſche Statian in Mark)

213. bis 2162 bis 215. t

Segen bis 29 bis 212-Braugerſte 231.— bis 251 231.— bis rFutter u. Induſtrie Gerſte 202. bis 212 202 bis 212

Haſe r e eLoco Mais Berlin. 218 vis 220 u bis 22Weizenmehl 26.75 bis 3 26.75 bis 30Roggenmeht bis 30. 26.75 bis 30.—15.10 bis 15.25Weizenkleie 1510 vie 152 JRoggenkleie 15.25 bis 15.50 1525 bis 15.50
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DreQualitdtswaren zu u erhnlichen

miedrigen Preisen!

KloeiderſtoffeVluſenſtreifen 80
in neueſter Att

TraversStoffe 1 25
„die große Mode“ 1.75 I.

TraversCompoſe Wone mit 220
K-Seide, entzückende Neuheiten 2.90

Popeline 100 em br., in allen neuen 295
Herbſtfarben, unſ. beſten Qual. 3.90

KreppKaid 130 cm breit, 6.75
in neuen Farben

2.40 1.75Waſchſamt
in jeder Farbe

Seidentrikot gerauht, 140 em breit, 4 40
für warme Schlüpfer u. Unterkleider

Flauſchſtoffe 130 em breit 2 45
für Kindermäntel u. Sportjacken 3 60

Mantelſtoffe 140 em breit j. ß0
in flotten Stoffen, engl. Art 7190

MantelOttomane 140 en bret o 6.90
marine und ſchwarz

Farbige Oberhemden 3 95
in neueſten Deſſins 5.90
mit ſchönen Einſätzen 5.50 3.95

Seidenbinder

Herren-Nachthemden 3 95
in guter Ausführung 4.95
mit Gummi oder Lederſtrippen 1.50 e

Umlegekregen 50 v

Herren Aetitel

Weiße Oberhemden

in neuer Ausmuſterung 1.80 75 Pf.

Hoſenträger

moderne FormenHerrenEinſatzhemden 19
mit geſtreiften od. kar. Einſätzen 2.50

HerrenNormalHemden 2 45
gute wollgemiſchte Qualität 2.75

2.45 J. 95Se er atboſen
wollgemiſcht

HerrenSchals aus ſchwer. KeSeide, 9

W r in hübſchen I Pf.
S

neuer ſang 35Rieſen Auewaht 55 5. 95

h

GSurdinen Detten
KünſtlerrGarnituren eng 8 h. 56

breit, in mod. Zeichnungen 7

Madras Garnituren Zteilig, 3 25
indanthren 6.25 4.90 9.

Stores engl. Tüll u Etamine. mit 2 90
reichen Fileteinſätzen 6.90 4.75

Bettdecken 2bettig, Etamine oder 6 50

engl. Tülll 9.80 8.75
Waffelbettdecken weiz u farb. 2 90

gebogt oder mit Franſen 590 450

Divandecken 490ganz moderner Art 975 6.50

Tiſchdecken 1 90Gobelin, Perſer und Leinen 5.75 3.90 I.

Sofadecken 1 75einfarbig und gemuſtert 450 3.90 I.
Wandbehäe e eKaffeedecken waſchecht,gute Qualität 3.40 2.60 130

Konfektion
Sportmäntel engl. Art ans mit 12

Bubibragen vonOttomane- Mäntel in dunkelblau

und farbig, o 19. 75
zum Teil halb gefüttert

Mäntel aus prima OttomaneStoff, 39 III
ganz gef., m. Bubipelzkragen 59.00

Kinder- Mäntel in Flauſch 7 50
u. Sportſtoff.reizende Form 11.75 9.75

Spiel- Anzüge u. -Kleidchen 3 95
aus Waſchſamt 5.95 4.75

DamenKleider
entzückende Macharten, viele San 9. 75
auch marineElegante Damen Kleider
Veloutine und CErepe de chine, mit 26 90
Pliſſee und Glockenvolants 36.00

Tanz Kleider aus Taffet u. Crepe 9 75
de chine, in neuen Lichtfarben 12.75

Putz u. Modewaren
Damen Hüte Rieſenauswahl, i. allen

modernen Farben, neue Eingange875 75 3 75
Pullover Weſten

und WeſtenJäckchen 5 95
9.75 7.50ſtrich Kleider Ausw.

entzückende e r 12. 75

Strig Sekleidung d
fur Kinder dJ beſonders große Sortimentet SeeSeiden

Crepe de Chine 100 em vrett, 4 90
reine Seide, in allen Modefarben

Veloutine Wonem Seide, 100 em brt, 4 90
für das eleg. Kleid, in gr. Farbſort. 5.90

SatinLiberty die beliebte hochglänz. 5 25
Seide, f. d. Abendkleid, i. herrl. Ballfarb.

DamaſſeeMantelfutter a0 175
in großer Auswahl

Seidentrikot 140cm breit t all. Farb. 3 408
f Unterkleider, unf. bekannt. Qual. 3.90

Taffet in hellen 320Abendfarben, für das Stilkleid

Lindener Köperſamt 6 0
die berühmte Qual.

Handarbeiten
eckenteile tD vorgezeichnet, g5 15 pf
in moderner Art

Kiſſenbezügere 125 95
Decken weiß leinen 490

rund u eckig, 130 bis 160 groß. 6.50

muſter fertig. e
1.25 95 Pf.

Mitteldecken weiß 95
in reicher Auswahl 1.70 Pf.

Kaffeemützen 1 40muſterfertig 1.95
Küchendecken 1 25
in neuen Muſtern 1.70

e e l

StraminKiſſenplatten

Baumtvollivaren
Handtücher s 59 v

weiß Drell oder Gerſtenkorn

Bettbezüge weiß 3 90
Hemdentuch od. Linon, Bezug 5.90
Kiſſen dazu paſſend U45 95 Pf.
aradekiſſenP ren ien 1.95 1.45

Bettlakenunſere bewährten Qualitäten 3.90 2 90

BarchendBettücher
weiche Qualitäten.

4.90 3.90

Reinleinene Handtücher
48 100, geſamt und 5 hundert 95

Schürzenſtoffe Ixs em breit 95 pf
Hausmacherqual., Streifen und Karos

Pyjamaflanelle 95mollige Qual. wundervolle Deſſins 1.35 P

Hemdentuche und Linons
unſere bekannt men Edelqualitäten,

85 70 U Pf.
Damegwnſeye

Taghemden gutes h tmit Stickerei 225 1.45 90 Pf.
Barchend Hemden weiß in ver 1 45

ſchiedenen Ausführungen 2.90 1.85
Nachthemden feindſad. Waſcheſtoff

mit Stickerei urd Klöppel reich garn. 2 20
auch mit langem Arm 4.95 3.75

l e en e 495
245

e 1.60
Prinzeßrock

reich garniert S
Unterkleid grneFarbenwahl, hübſche Se

Schlüpfer Seidentrikot, 290 1.45
glatt oder geſtreift

Schlüpfer auch Seidentrikot, 80
innen gerauht. 2.40 1.60

Prinzeßröcke Seldentritot. 3.45
warme Qualitäten.

Hemdhoſen gewirkt, weiß u. farbig 90
in verſchied Ausführungen 2 25 1.35

r a ch unSämtliche

WKinder und rn Wäſche J
Jenorm billigen Preiſen T

Stoümpfe
Handſchuhe

Damen Strümpfe 95.
Pf.Kunſtſeid e

Damen Strümpfe künſtl. Waſch 135
ſeide, in vielen Farben

DamenStümpfe pa. Du ſede 195
in allen Modefarben

Damen Strümpfe 2 95
BembergAdkerſeide

DamenStrümpfe 3.55 2 95
Wolle mit Seide

Damen Handſchuhe 95125 00 f.
Damen Handſchuhe im. den 115

Trikot, warme Qualität

mit ſarbigem Futter
1.75 1.50

r

Damen Handſchuhe
mit Manſchetten

HerrenSocken S e
farbig gemuſtert

HerrenSocken 1 50
Flor, mit K.Seide plattiert 1.75 I.

J
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3. Jahrgang.

Der Gladbecker Primanermord.
Hat Karl Husmann ſeinen Freund Hellmut Daube ermordet?

Am Dienstag begann unter gewaltigem Andrang des Publi-
kums vor dem Eſſener Schwurgericht der Mordprozeß gegen den
20jährigen Abiturienten des Gladbecker Gymnaſiums Karl Huß-
mann, dem zur Laſt gelegt wird, ſeinen Mitſchüler und Freund
Helmut Daube auf dem Heimweg von einer Kneiperei vor
dem Hauſe der Eltern Daubes in Gladbeck in der Nacht zum 23.
März dieſes Jahres ermordet zu haben. Nach der Anſicht der Un
terſuchungsbehörden und der Staatsanwaltſchaft liegt Luſt
mor d vor. Zu der Verhandlung, die vorausſichtlich zwei Wochen
dauern wird, ſind 152 Zeugen und zahlreiche Sachverſtändige ge
laden.

Karl Husmann.
Der Angeklagke

iſt über ſeine Jahre entwickelt und von großer Statur Er macht
ſeine Ausſagen mit vollkommenſter Ruhe und Ausgeglichenheit. als
ob er mit der ganzen Sache nichts zu tun habe. Auf die Auffor
derung des Vorſitzenden wenn er die Tat begangen habe, ſein Ge
wiſſen durch ein freimütiges Geſtändnis zu erleichtern, antwortet
Hußmann ſehr ruhig „Herr Vorſitzender, ich habe mit dieſer Tat
nicht das Geringſte zu tun und ſtehe mit dem Tode meines Freun
des Daube in keinem irgendwie gearteten Zuſammenhang.“ Der
Angeklagte ſchildert dann ſein Leben. Er hat in Gladbeck zunächſt

Volksſchule und danach das Gymnaſium beſucht. Seine Eltern
um gekannt. Drei ſeiner Brüder ſtudieren.

Hußmann iſt orthodoxer Proteſtant
und auch das Haus ſeiner Pflegeeltern, bei denen er wohnte
ſcheint gleichartig gerichtet zu ſein. Mit dem ermordeten Helmut
Daube hat ihn

eine relegiöſe Freundſchaft

verbunden. Beide traten in einen Bibelkreis ein, in dem
Hußmann eine führende Rolle ſpielte. Er ging in der Vereins
arbeit derart auf, daß er die Schularbeiten vernachläſſigte und in
der Unterprima ſitzen blieb. Die Anklage, die zwiſchen dem An
geklagten und dem Ermordeten homoſexuelle Beziehungen voraus-
ſetzt, behauptet, daß er nur deshalb ſitzen geblieben ſei, um mit
Daube zuſammen zu kommen. Hußmann beſtreitet das jedoch mit

aller Entſchiedenheit. Nach der Erklärung des Angeklagten trat
zu Weihnachten 1925 eine Trübung in ſeinem Verhältnis zu Daube
ein, weil dieſer eine Annäherung an die Pflegeſchweſter Hußmanns
ſuchte, das Mädchen ſich aber abgeneigt zeigte. Die Freunde ver
ſöhnten ſich aber wieder. Daube trat 1926 aus dem Bbelkreis
aus und wurde unreligiös. Der Angeklagte erklärt wei
ter, daß er, nachdem er ſein Abitur gemacht hatte, in Erlangen
habe Jura ſtudieren und dort einer proteſtantiſchen Burſchen
ſchaft beitreten wollen,

in der das Keuſchheitsprinzip vorgeſchrieben war;
Daube habe zunächſt Philologie in Bonn ſtudieren wollen, habe
ſich dann aber zum Studium der Theologie entſchloſſen und beab
ſichtigt ſich in Rethel vorzubereiten

Es kommt dann die Kneiperei zur Sprache, die im Hotel
„Zur Poſt“ in Buer ſtattfand Es war eine ſogenannte Keil
kneipe. Der Angeklagte hat nach ſeiner Angabe an dem frag
lichen Abend

25 Glas Bier getrunken,
Daube habe ihm freudeſtrahlend erzählt, daß er 10 Glas Bier ge
ſchafft habe. Kurz vor zwei Uhr nachts erfolgte der allgemeine
Aufbrüch aus dem Reſtaurant. Daube und Hußmann gingen voran,
zwei Freunde folgten ihnen. Nach einer kürzen Woegſtrecke ver
abſchiedeten ſich die beiden Freunde; Hußmann und Daube ſetzten
den Heimweg gemeinſam fort. Nach der Schilderung des Ange
klagten haben beide für den 79 Kilometer langen Weg nach

Gladbeck eine Stunde und 10 Minuten gebraucht. Der Vorſitzende
macht den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß ſeine Zeitangabe
nicht ſtimmen könne; die Anklage nimmt an, daß durch die ver
ſchiedenen Aufenthalte und Abſchiede auf der Straße dieſe Zeit
wicht habe eingehalten werden können. Der Angeklagte erklärt,
daß er auf die Zeit wenig geachtet habe, und daß er auch in der
ſpöteren Unterſuchung dieſem Punkte keine Wichtigkeit beigemeſſen
habe. Er ſei ſo vollkommen überzeugt geweſen, daß ſeine Un
ſchüld ſich herausſtellen würde, daß er darauf garnicht geachtet
habe. Man habe ihn damals beſonders darauf aufmerkſam ge
macht, daß ſich

auf ſeinen Stiefeln das Blut von Daube
befinde, und da er damals geglaubt habe, daß ſich genau feſtſtellen
laſſe ob das Blut von Daube herrühre oder nicht, habe er nur dies
für das einzig gegen ihn vorliegende Verdachtsmoment gehalten.

Hußmann erklärt weiter. daß Daube ihn zu ſeinem Hauſe be
gleitet habe und daß er ſelbſt kurz vor 31 Uhr im Hauſe angelangt
ſei. Beide ſeien im beſten Einvernehmen von einander geſchieden
Der Angeklagte iſt in der Nacht dann noch einmal aufgeſtanden
und in ſein Arbeitszimmer gegangen wo er ſich nach ſeiner Angabe
5--10 Minuten aufgehalten hat, um ſich einen neuen Apparat, den
er am Tage vorher bekommen hatte, anzuſehen. Der Vorſitzende
hält ihm vor, daß das bei der vorgerückten Nachtſtunde doch ſehr
merfwürdig ſei.

Der Angeklagte hat aus der Unterſuchungshaft verſchiedene
Kaſſiber an ſeine Freunde durchgeſchmuggelt.

Er erklärt, er habe dieſe Briefe in der Verzweiflung geſchrieben,
da er das Vertrauen zur Obfektivität der Unterſuchungsbehörde
vollkommen verloren habe. Man habe ihn 4—5 Stunden lang
vernommen und ihm dann immer wieder vorgehalten, er ſei der
Mörder von Helmut Daube, an ihm klebe das Blut ſeines Freün
des. Jn dieſen Briefen beteuert der Angeklagte immer wieder
ſeine Unſchuld und beſchwört ſeine Freunde, in jedem Falle die
Wahrheit zu ſagen, ſie möchten aber die Briefe verbrennen. Jn
einem Briefe heißt es: „Bin ich ſchuld an dem,

was dieſe Hampelmänner zurecht konſtruiert haben?
Und wenn ſich dieſe Hampelmänner ſagen: es iſt kein anderer
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Täter zu finden, alſo muß Hußmann her. Mein ſehnlichſter
Wunſch iſt, daß es zur Hauptverhandlung kommt, dann kann ich
der Allgemeinheit zeigen, was für Hampelmänner hier herum
wurſteln

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 17. Oktober.

Familienhilfe als Regelleiſtung in der
Krankenverſicherung.

Der Hamburger Gewerkſchaftskongreß und der Breslauer Kran
kenkaſſentag haben das Intereſſe der Arbeiterſchaft an der Kran-
kenverſicherung wieder ſtark belebt. Jm Vorgergrunde ſtehen zwei
Forderungen Vereinfachung der Organiſation, Verbeſſerung der
Leiſtungen

Als wefentlichſte Verbeſſerung bei den Leiſtungen kommt die
obligatoriſche Familienhilfe der Krankenkaſſen in Betracht. Ge
ſetzlich ſind bis jetzt die Kaſſen nur verpflichtet Familienwochen
hilfe zu leiſten. Daneben muß die See-Krankenkaſſe (aber nur
dieſe) auch Familienkrankenpflege gewähren. Die übrigen Kaſſen
arten können dieſe Leiſtung geben, müſſen es aber nicht.

Erfreulich iſt, daß ſchon jetzt die Krankenkaſſen von ſich aus
im weiten Umfange dieſe Leiſtung eingeführt haben, am ſtärkſten

dort, wo die organiſierte Arbeiterſchaft ihren Einfluß
in den Kaſſen ausübt, nämlich in den Ortskrankenkaſſen.
Nach der Reichsſtatiſtik von 1926 (neuere Zahlen ſind noch nicht
bekannt) hatten Anſpruch auf Familienkrankenpflege:

in den Ortskrankenkaſſen 97 v. H. der Verſicherten
in den Landkrankenkaſſen 80/4 v. H. der Verſicherten
in den Betriebskrankenkaſſen 96.2 v. H. der Verſicherten
in den Jnnungskrankenkaſſen 945 v. H. der Verſicherten
Die Landarbeiterſchaft iſt, wie ſich aus der Ueberſicht ergibt,

in der Familienkrankenpflege noch am ſtärkſten benachteiligt. Wer
da weiß, wie ſchwer es iſt, ſozialpolitiſche Fortſchritte auf dem
Lande durchzuſetzen, wird über das Ergebnis nicht erſtaunt ſein.
Daß es nicht noch viel ſchlechter iſt, iſt lediglich der zielbewußten
Arbeit des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes zuzuſchreiben, der
bei den letzten ſozialen Wahlen erfreuliche Fortſchritte für ſich ver
buchen konnte.

Die Ueberſicht zeigt aber gleichzeitig, wie hoch der Wert der
Selbſtverwaltung in der Krankenverſicherung zu veranſchlagen iſt.
Umſo berechtigter erſcheint die Forderung des Hamburger Gewerk
ſchaftskongreſſes, die Selbſtverwaltung der Verſicherten in den
Krankenkaſſen auszubauen Mit der Forderung, die Familienkran
kenpflege zu einer Regelleiſtung der Kaſſen zu machen, iſt ſie durch
aus vereinbar

Bemerkenswert iſt, daß auch die Aerzteſchaft, die in früheren
Jahren Widerſtand gegen die Einführung der Familienhilfe gelei
ſtet hat, weil ſie davon eine Verminderung ihrer Privatpraxis be
fürchtete, heute durchaus für dieFamilienkrankenpflege eintritt. Die
Arbeiterſchaft erhebt deshalb umſo dringlicher die Forderung mög
lichſt ſchnell die obligatoriſche Familienkrankenpflege einzuführen.

Aufbauſchule und Beamtenlaufbahn. In den Beſtimmungen
über die Annahme von Anwärtern für den Oberſekretärdienſt iſt
vielfach für die Bewerbung als Zivilanwärter das Reifezeugnis
für die Unterprima einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt vorge
ſchrieben. Nach einem Runderlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung und des Preußiſchen Finanzminiſters, der
zugleich im Namen des Staatsminiſteriums ergangen iſt, ſind die
ſen Lehranſtalten die Schulen in Aufbauform, wenn auch ihr Lehr
gang nur ſechs Jahre umfaßt, gleichwertig. Auch verleiht das
Reifezeugnis einer Aufbauſchule dieſelben Berechtigungen wie das
einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt. Die entſprechenden Be
ſtimmungen werden deshalb, einer Mitteilung des Amtlichen Preu
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Luiſe ſah ihm ſekundenlang in die Augen. Er wich ihrem Blick

aus.„Du biſt ſo deutſch in deinem Empfinden, mein kleines Mäd
chen ich werde dich zur Weltdame erziehen

„Jch will alles wiſſen.“ Luiſe wunderte ſich, wie hart und
ſpröde ihre Stimme klang

„Sie hatte immer noch auf eine Verſöhnung zwiſchen uns ge
hofft, ſie hatte immer an eine Wiedervereinigung geglaubt, und
als ich dann erſchien und ſie ſtatt Worte der Liebe die Bitte
um meine Freiheit vernahm, indem ich ihr geſtand. daß mein Herz
endlich in der Liebe zu einem jungen, reinen Mädchen ſeinen Frie
den gefunden, als ſie begreifen mußte, daß jede Hoffnung für ſie
untergegangen

Luiſe ließ die Augen nicht von dem Manne, der den Blick vor
ihr ſenkte.

„Was ſagte ſie?“
„Sie wies zurück, was ich ihr bot.“
„Und dann?“
„Sie bat mich, ſie zu verlaſſen.
„Und dann?“
„Erſchoß ſie ſich.
Aus Lu'ſes Geſicht wich der letzte Blutstropfen.
„Sie liebte immer die Senſation“, ſagte Gregorowitſch. „So

mußte ſie auch mit einem dramatiſchen Schlußeffekt aus dem Le
ben ſcheiden.“

„Solch harte Worte Faſt ſtimmlos ſprach ſie es „Und
du, empfandeſt du nicht Mitleid mit ihr, die um deinetwillen litt,
ſo ſchwer litt, daß ſie das Schreckliche wollte nicht über ihre
Lippen.

„Jch könnte jetzt lügen, wenn ich wollte aber ich will nicht. Es
wäre unter meiner Würde Nein, ich fühle keine Trauer nur die
Erleichterung, endlich frei zu ſein von einer Bürde, die ich jahre
lang geſchleppt. Jch habe gebüßt. Vera ging nicht glimpflich mit
mir um. Und

Der Jmpreſario kehrte zurück.
„Verehrter Meiſter, zu meinem unendlichen Bedauern muß ich

Sie daran erinnern, daß auch dem Glücklichen die Stunden ſchla
gen, die Stunde des Abſchieds nämlich. Tröſten Sie ſich, ich habe
einen glänzenden Vertrag für Sie in der Taſche

„Für Sie doch auch nicht wahr?“
„Famoſer Scherz! Natürlich für mich auch!“
„Mein Diener wird dich im Auto nach Hauſe begleiten, damit

ich dich in Sicherheit zu Hauſe angelangt weiß. Sowie ich dieſes
Gaſtſpiel abſolviert habe kehre ich nach Berlin zurück und
dann

Luiſe hatte ſich erhoben, und er folgte ihrem Beiſpiel.

„Bitte ſprich jetzt nicht zu mir, meine Seele iſt noch ganz er
füllt von dem Schrecklichen, Unfaßbaren. Jch vermag nicht zu
denken, es iſt alles ausgelöſcht in mir, nur das eine ſteht ſchauder
voll vor meinen Augen ſie zog die Schultern zuſammen
als friere ſie, „jener Moment

Der Diener hatte ihm bereits in den Pelz geholfen, den Hut
in der Hand. ſtand Gregorowitſch, die brennende Zigarette im
Munde, vor ihr.

„Du biſt eine kleine Senſitive, ma chere, gewöhne dir die Emp
findlichkeit ab, eine Weltdame muß die Dinge aus höherer Warte
betrachten. Du und ich, wir tragen keine Schuld an der Hyſterie
Veras Alſo ich telegraphiere dir, ſobald ich auf der Rückreiſe be
griffen bin, und dann werden wir alles Notwendige für die Zu
kunft beſprechen. Ein offizielles Trauerjahr innezuhalten, wäre
überflüſſiger Lürus.“ Ein kalter Zug glitt über ſein ſchönes Ge
ſicht.

Gregorowitſch öffnete den Schlag des Autos, nachdem er Luiſe
ſorgſam den Mantel um die Schultern gegeben. „Jch ſehne mich
nach einem Kuß von deinen Lippen cara miag

Aber ſie reichte ihm nur die Hand zum Wagen hinaus.
„Jch kann nicht, in dieſem Moment nicht verzeih

ich muß erſt überwinden lernen, vergeſſen Er verneigte
ſich vor ihr.

„Wie du befiehlſt.“
Luiſe ſchlief bis in den Morgen hinein Draußen regte ſich der

Tag mit ſeiner bunten Geſchäftigkeit, aber ſie vermochte es nicht,
ſich zu erheben, der Gedanke, einem Menſchen zur begegnen, ver
urſachte ihr nervöſe Pein. Sie hätte am Herzen der Mutter aus
weinen mögen, ihr klagen, was ihr widerfahren, ſie um Rat fra
gen; aber als ſie ſich in der Mittagsſtunde zum Ausgehen anklei

dete, ſagte ihr das Mädchen, daß die gnädige Frau franzöſiſche
Stunde hätte und befohlen habe, ſie nicht zu ſtören.

Ein bitteres Lächeln kräuſelte Luiſes Lippen. Die Mutter rich
tete ſich auf die zukünftige Baronin ein.

„Und Fräulein Mile?“
„Fräulein Mile iſt mit dem Herrn Bräutigam in die Stadt ge

fahren, um Möbel zu beſichtigen, ſie kommen zu Tiſch nicht nach
Hauſe, die Herrſchaften ſpeiſen bei der Frau Mama auf der Sybel
ſtraße. Jch weiß gar nicht, was ich kochen ſoll“, fuhr das Mäd
chen fort, „die gnädige Frau hat nichts angeordnet, ſtören darf ich
ſie nicht, wenn vielleicht das gnädige Fräulein

Luiſe bedachte ſich ſekundenlang. In ihrem ſeeliſchen Leid er
ſchienen ihr die Zuſtände der Häuslichkeit weniger drückend als
ſonſt. Aber ſie ſehnte ſich nach irgend etwas, und hätte nicht ſagen
können was es war.

„Kochen Sie. was Sie wollen, Marie, Fleiſch, Gemüſe, Sie
wiſſen ja Beſcheid.

Und ſchon war ſie wieder in ihrem Zimmer verſchwunden
packte ein paar Kleinigkeiten für ihre Toilette zuſammen, legte
alles in eine Ledertaſche, und lief ans Telephon, um ſich mit Ma
rita Volpitſch verbinden zu laſſen

Sie hatte Glück, die Freundin war zu Hauſe. „Wenn du mich
brauchen kannſt, komme ich für ein paar Tage zu dir nach Dah
em. Ja? Das iſt gut, ich hätte ſonſt nicht gewußt, was mit mir
beginnen

„Auf Wiederſehen, Marie ſagen Sie der Mama Beſcheid, daß
ſich bei Fräulein Volpitſch zu Beſuch bin

Zur ſelben Stunde, während Luiſe Spatz in der Untergrund
bahn ſaß um ſich zu ihrer Freundin zu begeben ſpielten ſich in der
Grünholtzſchen Behauſung ſehr bewegte dramatiſche Szenen ab,
deren Einzelheiten ſchon in den nächſten Tagen in den Bekannten
kreiſen des jungen Ehepaares ausführlich beſprochen wurden, mit
der notwendigen Uebertreibung und Ausſchmückung natürlich; aber
was die Hauptſache war, der Kern der Begebenheit blieb, er war
der einzige ruhende Punkt in der Erſcheinung, Flucht.

Luiſe und Marita Volpitſch erfuhren die ſenſationelle Neuigkeit

Mutter geſucht hatte, und die nun nach Dahlem kam.

ſie in dem ehelichen Drama geſpielt hätte.

(Fortſetzung folgt.)

durch die Sprechſtundenhelferin, die Luiſe vergeblich im Hauſe der

Fräulein Marianne ſchämte ſich durchaus nicht der Rolle, die



ßiſchen Preſſedienſtes zufolge dahin ergänzt, daß neben dem Zeug
niſſe für die Unterprima einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt
das entſprechende Zeugnis auch einer anderen deutſchen öffent
lichen höheren Vollanſtalt genügt.

Schulanfang! Am Dienstag früh mußte die Volksſchuljugend
wieder den Ranzen und die Schulmappe zur Hand nehmen und den
durch die Herbſtferien unterbrochenen Weg zur Schule wieder an
treten. Waren die Ferientage wirklich Tage der Erholung des
Körpers und Geiſtes? Nur wer ſehend unſere Proletarierkinder
beobachtete, kann ſich da ein Urteil erlauben. Frühmorgens, mit
der Harke bewaffnet, ſah man die Jugend mit einem Karren, oft
auch von dem arbeitsloſen Vater begleitet, auf die Felder ziehen,
um Kartoffeln nachzuroden. Den ganzen Tag auf dem Felde zu
bringend und wie es zur Kartoffelernte gerade der Fall war,
größtenteils jm Regen, zogen ſie dann am Abend ſchwer abge
raäckert mit einigen wenigen Säcken kärglicher Ernte zu Hauſe.
Bei der fetztigen kalten Witterung kann man eine ganze Reihe
von Schulkindern ſehen, die inbezug auf Kleidung und Beſchuhung
außerordenitlich ſchlecht geſtellt ſind. Ja, wir ſahen ſogar einen
Jungen heute barfuß zur Schule gehen. Obwohl es nicht zu den
Aufgaben der Elkernbeiräte gehört, hier helfend einzügreifen, wäre
es doch möglich mit dem Lehrerkollegium Feſtſtellungen über die
Bedürftigkeit ſolcher Kinder zu machen. Es müßte unbedingt ein
Weg gefunden werden, die Behörden auf ſolch große unverſchuldete
Not aufmerkſam zu machen, damit hier, ſoweit die Möglichkeit vor
liegt, Abhilfe geſchaffen wird.

Nöſchenrode. Wir weiſen darauf hin, daß Sonnabend, den
20. Oktober, abends 8 Uhr, in Bauders Klauſe, unſere Mitglieder
verſammlung ſtattfindet. Es ſoll zugleich eine Exinnerungsfeier
an den Beginn des Sozialiſtengeſetzes ſein. Da ein auswärtiger
Genoſſe ſpricht, wird erwartet, daß die Genoſſen mit ihren Frauen
recht zahlreich erſcheinen

Aus Halberſtadt.
410 Unterſchriften

haben die Kapediſten in Halberſtadt für das Volksbegehren gegen
die Sozialdemokratie mit Ach und Krach glücklich zuſammen be
kommen. Das war keine leichte Arbeit Jmmerhin 410 Unter
ſchriften in einer Stadt von 48 270 Einwohnern, das iſt zwar noch
nicht einmal ein Prozent, aber man muß auch für weniger dankbar
ſein. Jedenfalls lieſt man bei der Betrachtung des Wahlreſultats
in der heutigen „Tribüne“, daß die KPD. wieder einen gewaltigen
Sieg errungen hat und daß die verräteriſche Panzerkreuzer bau
ende Sozialdemokratie zerſchmettert am Boden liegt. Immerhin
iſt dabei zu beachten. daß die 410 Unterſchriften nahezu ein
Fünftel der Stimmen ausmachen, welche die KPD. bei der
letzten Wahl erhalten hat. Frage: Wo ſind die abhanden gekom
menen vier Fünftel geblieben?

Geradezu glänzend iſt das Halberſtädter Reſultat gegenüber
Wehrſtedt, wo die Kommuniſten nur ein Achtel ihrer Reichs
tagswahlſtimmen an Unterſchriften bekommen haben. Wo ſind dort
die ſieben Achtel geblieben?

Die Weltrevolution marſchiert!

Die Ehrung der Alten.
Der 21. Oktober wird ein Ehrentag der Alten in unſerer Partei

ſein. Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an dem das Sozig
läſtengeſetz beſchloſſen wurde. veranſtaltet die Sozialdemokratiſche
Partei Halberſtadt am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr, im
Saale des „Elyſium“ eine Erinnerungsfeier. Sie wird
verbunden ſein mit der Ehrung der alten Parteimitglieder. Für
die würdige Ausgeſtaltung der Feier ſtellten ſich die führenden
Arbeitervereine zur Verfügung. Jm Mittelpunkt der Feier ſteht
die Feſtrede des Reichstagsabgeordneten Paul Bader. Eine
Epiſode aus dem Arbeiterleben „Der Rädelsführer“ von Otto Ernſt
bildet den Abſchluß der mit muſikaliſchen und turneriſchen Darbie
kungen wirkungsvoll ausgeſtalteten Feier. Wieder wird darauf
hingewieſen, daß der Eintrittspreis nur 25 5 beträgt.

Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonntag vor
mittag im „Elyſium“ eine Ausſtellung von Druckſachen
und Büchern, veranſtaltet vom „Halberſtädter Tageblatt. ſtatt
findet. Die Ausſtellung wird einen Ueberblick über die Leiſtungen
unſeres ſozialdemokratiſchen Druckereiunternehmens und über die
Reichhaltigkeit der ſozialiſtiſchen Literatur geben.

Sängerbund. Am Donnerstag abend 8 Uhr, findet die
Uebungsſtunde für den Männerchor ſtatt.

Die Volksbühne Halberſtadt bietet ihren Mitgliedern als
nächſte Vorſtellung die Aufführung der melodiöſen Operette „Die

große Unbekannte“ von Franz von Suppe. Es handelt ſich
um eines der ſchönſten Werke des öſterreichiſchen Tonkünſtlers,
das beſonders wegen ſeiner beſtrickenden Melodik gefallen dürfte.
Es iſt ein Singſpiel in der Manier eines Offenbach mit Grazie
Witz und Laune, das ſich noch durch eine recht unterhaltſame und
nicht willkürlich aufgebaute Handlung auszeichnet. Als Auffüh
rungstag für die Mitglieder der Volksbühne Halberſtadt iſt der
Sonnabend, der 10. November vorgeſehen. Der Beitrag für
den Monat November muß bis zum 5. November in der Ge
ſchäftsſtelle Buchhandlung Annemarie Beinert, Holzmarkt,
entrichtet ſein. Mitglieder, die den Beitrag bis dahin noch nicht

entrichteten, haben die Gebühr für die Abholung des Beitrages zu
tragen. Ganz beſonders wird darauf hingewieſen, daß eine Er

höhung des Beitrages nicht eintritt, obwohl am Aufführungs
tage für andere Theaterbeſücher die erhöhten Preiſe für Operetten

gelten. Neue Mitglieder zahlen keine Einſchreibegebühr; ſie haben
nur den Novemberbeitrag in Höhe von 1.50 A zu entrichten. Für
die Dezembervorſtellung iſt das neue Stück von Georg Kaiſer
„Oktobertag? vorgeſehen. Dieſes Stück wurde gewählt aus
Anlaß des 50. Geburtstages des erfolgreichen Bühnendichters

F Winterkonzert des Sängerbundes. Als 1. Winterkonzert des
Sängerbundes kommen am Montag, den 29. Oktober 1928, abends
8 Uhr im großen Saale des Stadtparks Haydns „Jahreszeiten“
zum Vortrag. Es iſt der Vereinsleitung gelungen, als Soliſtin die
bekannte Berliner Sängerin Thea Skopnik zu verpflichten. Die
allen Halberſtädtern wohlbekannten Herren Hoffmann und
Bollmann haben die anderen großen geſanglichen Partien
übernommen. Es darf auch an dieſer Stelle ſchon verraten wer
den, daß der zirka 200 Sängerinnen und Sänger zählende Chor
ſehr viel geſanglich beſchäftigt iſt. Gerade „die Jahreszeiten“ ge
ben dem Chor Gelegenheit, ſich voll und ganz zu entfalten. Die
Muſik wird vom hieſigen, jedoch auf 35 Mann verſtärkten Theater

orcheſter ausgeführt. Trotz ſehr hoher Unkoſten ſind die Eintritts
preiſe ſehr niedrig gehalten, damit es vielen vergönnt iſt, dieſem
Konzert beizuwohnen. Einlaßkarten zum Preiſe von 0,50 bis
2 Mark ſind in den bekannten rverkaufsſtellen zu haben. Eine
Einführung in das Werk folgt noch.

Stadllheater. Am Donnerstag, den 18. Oktober und Freitag
den 19. Oktober 20 Uhr Leon Jeſſels Operette „Das Schwarzwald
mädel“. Dieſe Operette hat wie in Berlin und vielen anderen deut
ſchen Städten ſo auch in Halberſtadt ihre diesjährige Wiederauf
erſtehung ihren volkstümlichen muſikaliſchen Inhalt und ihrem

netten Spiel zu verdanken Am Sonnabend, den 20. Oktober

20 Uhr, das Tagesgeſpräch Halberſtadts, das ſpannendſte und
überraſchendſte Kriminalſtück der Gegenwart „Der Prozeß Mary)
Dugan“. Am Sonntag, den 21. Oktober, 19,30 Uhr, Erſtauf-
führung der Operette „Adien Mimi“, von Ralph Benatzky. Spiel
leitung Skherſpielleiter LOrange. Muſtkaliſche Leitung: Kapell
meiſter Wetzlo, In den Hauptrollen die Damen Baerwald, Fas-
bender, Moniy Spinti, Stiller, Wilsdorf, Zander und die Herren
Brinck, Herbſt Henneberg, Hütten, LOrange. Jn Vorbereitung:
„Die Nibelungen“, Trauerſpiel von Friedrich Hebbel. Die Auf
führung findet it neuer Einſtudierung und Ausſtattung am Frei
tag, den 26 Oktober, 20 Uhr ſtatt. Regie: Jntendant Dr. Edgar
Groß.

Oeffentliche Funkberakungsſtelle. Um die Störungen des
Rundfunkempfanges durch unſachmäßige Behandlung der Emp
fangsgeräte, beſonders der Rückkoppelung, nach Möglichkeit einzu
ſchränken, hat die Oberpoſtdirektion Magdeburg in Verbindung mit
der Ortsgruppe Halberſtadt des Deutſchen Radioklubs zu Beginn
des verfloſſenen Jahres eine öffentliche Funkberatungs-
ſtelle im hieſigen Telegraphenamt eingerichtet Die
Einrichtung, an deren Beſtehen hiermit erinnert fei, verfolgt den
Zweck, die wiſſenſchaftliche Anteilnahme weiterer Volkskreiſe an
der drahtloſen Nachrichtenübermittlung zu fördern, beſonders allen
denen, die mit der Bedienung ihres Gerätes nicht vertraut ſind,
beratend zur Seite zu ſtehen. Die Einrichtung dient der Allgemein
heit; die Beratung erfolgt daher koſtenlos Es möge jeder, der mit
der Bedienung ſeines Gerätes nicht recht Beſcheid weiß und in
folgedeſſen keinen guten Empfang hat, mit ſeinem Gerät zur Funk-
beratungsſtelle gehen, er wird hier durch fachtechniſch gut aus
gebildete Mitglieder des hieſigen Radioklubs ausreichende Beleh
rung erfahren, er wird ſein Wiſſen in funktechniſchen Dingen be
reichern und dadurch in Stand geſetzt werden, einen guten Empfang
zu bekommen und andere nicht zu ſtören. Die Funkbera-
kungsſtunden finden jeden Montag abends von 8—9 Uhr
im Zimmer Nr. 17 des hieſigen Telegraphenamts, Eingang Weſten
dorf, ſtatt.Doſen Ein am Bahnübergang der Halberſtadt-Blanken

burger Eiſenbahn ſtehendes Waſſermeſſerſtandrohr mit dazu ge
hörigem Abſtellſchlüſſel wurde geſtohlen. Vor Ankauf wird ge
warnt. Zweckdienliche Nachrichten erbiktet die Kriminalpolizei.

Hausfrauen, ſchließt die Türen ab! Dieſe Mahnung ſollte jede
ückſi Offene Türen verleiten oft dieſen oder

jenen Klinkenputzer, ſich die Wohnung genauer anzuſehen. Das
mußten auch Anwohner eines Grundſtücks am Breitenweg feſt
ſtellen. Sie entdeckten plötzlich in der offenſtehenden Wohnung
einen fremde Mann, der ſich dann entfernte. Als er weg war,
ſtellten ſie feſt, daß ein goldenes Gliederarmband, eine goldene
Halskette und ein Granalkollier fehlten.

Vom Aulo umgefahren wurde am Fürſtenhof ein junges
Mädchen, das mit dem Rade vorſchriftsmäßig rechts fuhr. Die
Schuldfrage iſt noch nicht ganz geklärt. Das junge Mädchen trug
Verletzungen am Bein und Hautabſchürfungen davon.

Ein Einbrecher verſcheucht. Jn der letzten Nacht wurden An
wohner eines Hauſes in der Plantage durch ein Geräuſch wach
und entdeckten in der Wohnung einen fremden Mann. Auf die
Hilferufe hin flüchtete derſelbe. Geſtohlen iſt nichts. Es iſt aber
anzunehmen, daß der nächtliche Beſuch nur ſtattfand, um irgend

etwas zu erbeuten. S e
Lande ung e

oßprahleriſcher

hellen Scharen überlaufen.
brachten es die Kommuniſten in Wehrſtedt auf 141 Stimmen.

Aus Oſterwieck.
ow. Das 50jährige Geſchäftsjubiläum feierte am 15 Oktober

der Gelbgießermeiſter Karl Elle mann hierſelbſt, der ſich trotz
ſeines hohen Alters von 78 Jahren noch großer Rüſtigkeit erfreut.

ow. Eine Magirus-Mokorſpritze erhielt unſere Stadt dieſer
Tage durch die Kreisbehörde zugewieſen. Dieſelbe iſt zunächſt auf
dem Grundſtück des Brandmeiſters Muhl untergebracht.

ow. Die Hausnummer. Jmmer noch gibt es Häuſer, die keine
Nummer haben. Zumeiſt iſt ſie aus Gleichgültigkeit irgendwie
verloren gegangen und nicht wieder erneuert worden. Jeder Haus
beſitzer, der dabei in Betracht kommt, möge ſich darum auf ſeine

Hausnummer beſinnen, weil die Polizei demnächſt energiſch Um
ſchau halten wird.

ow. Der Panzerkreuzerprokeſt der KPD. hat es in Oſterwieck
auf ganze 37 Namen in der Einzeichnungsliſte gebracht. Wo bleibt
da die große Mitgliederzahl der hieſigen Ortsgruppe? Wenn alſo
ſchon die eigenen Mitglieder der alleinigen wahren Arbeiter
partei ein ſolches geringes Intereſſe für den großen Proteſtſturm
zeigen, dann kann man die Rieſenpleite in dieſem neueſten Kampf
mittel gegen die SPD voll und ganz verſtehen.

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 17. Oktober. Landarbeiterverſamm-

lhung. Am Sonnabend, den 13 Oktober fand in Dardesheim eine
Landarbeiter- Verſammlung ſtatt. Der Kollege Köchig als Kreis
leiter des Landarbeiter- Verbandes ſprach über die Notwendigkeit
der Organiſation. Eingehend auf die Not der Landarbeiter kam
Redner zu der Schlußfolgerung, daß nur das ſchlechte Organiſa
tionsverhältnis die Schuld an der ſchlechten Lage der Landarbeiter
trage. Wenn ſie erſt einmal den Wert der Organiſation erkannt
und ſich reſtlos dem Deutſchen Landarbeiter- Verband angeſchloſſen
hätten, dann ſei auch bedeutend mehr bei den Lohnverhandlungen
herauszuholen. In der Diskuſſion wurden verſchiedene Mängel
beſprochen, welche bei der nächſten Tarifverhandlung beſeitigt wer
den müſſen. Der Erfolg der Verſammlung war die Aufnahme ver
ſchiedener neuer Mitglieder Landarbeiter, nur durch die Orga
niſation ſeid ihr eine Macht. Darum hinein in den Deutſchen
LandarbeiterVerband! Dann wird es auch vorwärtsgehen.

Aus Oſchersleben.
o. Auf dem Schweinemarkt waren 194 Schweine aufgetrieben

Ferkel in Gewicht bis 25 Pfund koſteten 18 22 während für
ar bis zu 30 Pfd. 3237 geboten wurden. Der Verkauf war

au
o. Die Herbſtferien haben ihren Abſchluß gefunden. Geſtern

morgen ſah man die Kleinen wieder zur Schule pilgern. Hoffentlich
haben ſich die Kinder ſo erholt, daß ſie mit neuem Fleiß an die
Ausbildung zu ihrem ferneren Fortkommen herangehen können.

o. e wurden auf dem Jahrmarkt ein Arbeiter
und ein Jnvallde. Sie wurden dem hieſigen Amtsgericht zuge
führt. Hunger trieb die Beiden zum Betteln e

o. Maſchinenfabrik von Guſtav Bälte in Konkurs. Oſchersleben
hat die zweite Pleite in der Metallinduſtrie zu verzeichnen. Schon

kehrs und Verſchö

lange wurde dies Ereignis erwartet. Hatte doch der Betrieb unter
der vorjährigen Geſchäftsaufſicht einen hundertprozentigen mit
6 Prozent zu verzinſenden Vergleich abgeſchloſſen. Daß ein der
artiger Vergleich nicht gehalten werden konnte, war vorauszuſehen
Die Arbeiter ſind natürlich, wie in ſolchen Fällen ſtets wieder die
Leidtragenden.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 17. Oktober. Die Sozialdemokratiſche

Partei, Ortsgr. Dingelſtedt hut am Sonnabend, 20. Oktober aus
Anlaß der Einführung des Sozialiſtengeſetzes vor 50 Jahren eine Er
innerungsfeier ab. Auch die Mitglieder der Ortsgruppe der Ar
beitsinvaliden und Witwen Deutſchlands ſind hierzu herzlichſt ein
geladen. Zur Aufführung gelangen Theaterſtücke, komiſche Vor
träge, Geſangsſtücke uſw.

Hamersleben, 17. Oktober. Der Konfumverein Hö
tens leben veranſtaltet für ſeine ſämtlichen Verteilungsſtellen
genoſſenſchaſtliche Unterhaltungsabende bei Kaffee und Kuchen für
die Frau, ſowie Muſik und Tanz Die ganze Veranſtaltung iſt
koſtenlos. Der erſte Abend findet am Sonnabend, den 20. d. Mts.
abends 8 Uhr „Zum Dorfkrug“ bei Herrn Möller ſtatt. Sämtliche
Mitglieder des Lagers in Hamersleben werden hierzu freundlichſt
eingeladen und um vollzähliges Erſcheinen gebeten, beſonders
Frauen dürfen nicht fehlen.

Aus Thale.
c Separatiſtiſche Beſtrebungen bei der evang. Kirchengemeinde

in Thale.
den ſoll und in Preußen die Gutsbezirke aufgelöſt werden, iſt man
in Thale dabei, eine neue Gemeinde zu gründen. Die evangeliſche
Kirchengemeinde ſoll „zum Segen der Geſamtgemeinde geteilt
werden in eine Andreasgemeinde und eine „Petrigemeinde“ Jn
den hieſigen Tageszeitungen werden alle evangeliſchen Gemeinde
mitglieder, welche das 24. Lebensjahr erreicht haben, zu einer Ver
ſammlung nach dem „Ritter Bodo“ eingeladen, wo ein Vertreter
des Konſiſtoriums ausführlich angehört werden ſoll. Die Teilungs
beſtrebungen der evangeliſchen Kirchengemeinde beſtehen, ſeitdem
aänſtelle des verſtorbenen Pfarrers Grabe ein neuer Pfarrer ein
geſtellt iſt; anſcheinend will der eine Pfarrer immer mehr zu re
gieren haben wie der andere, obgleich ſie Sonntag für Sonntag
predigen „Liebet Euch untereinander.“ Der Unfriede zwiſchen den
beiden Pfarrern hat ſich nun auch auf die Mitglieder der Kirchen
gemeinde ausgedehnt und deswegen wird ſeit geraumer Zeit für
dieſe ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen agitiert. Hoffentlich wird durch
das Konſiſtorium bei dieſer Gelegenheit auch einmal die Frage
gelöſt, wie das leidige Häuſergeld welches heute noch von
jeden Hausbeſitzer, gleichgültig, welcher Religionsgemeinde er an
gehört, an die evangeliſche Kirche zu zahlen iſt abgeſchafft wer
den kann. Dieſe Frage iſt ſehr wichtig für alle Hausbeſitzer,
welche der evangeliſchen Kirchengemeinde nicht angehören. Bisher
hat die Kirche den Standpunkt vertreten, Geld ſtinkt nicht, auch
dann nicht, wenn es von Juden oder Heiden gezahlt wird. Jn
Geldfragen iſt Nehmen ſeliger als Geben.

Aus Quedlinburg.
Straßenautobusverkehe. Wie wir erfahren, ſoll der Stadt

r aufgenoinm Das Autoverleihutobus

Dienstag fand im iel

der nächſten Rummer e

q. Oeffentliche Verſammlung Auf die heute, Mittwoch, abend

20 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende Verſammlung des Orts
ausſchuſſes der freien Gewerkſchaften, in der der Leiter des
Arbeitsamtes, Koll. Fritz Seiſert, ſprechen wird, machen wir
nochmals aufmerkſam

q. Sporihaus auf dem Moorberg.
dem Sportplatz Moorberg errichteten Sporthauſes
Sonnkag, den 21. d. Mts. nachm. 1430 Uhr.

q. 36 Jahre Volkschor. Der hieſige Arbeitergeſangverein
Volkschor feiert am 20. Oktober d. Js. ſein 37. Stiftungsfeſt. Auch
er konnte erſt nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes gegründet
werden.

d. Al Der Lehrgang für Einheitskürzſchrift wurde am
Montag, den 15. dieſes Monats eröffnet. Die Zuſammenkünfte fin
den Montag und Donnerstag von 29—22 Uhr im Gewerkſchafts
haus ſtatt. Intereſſenten können ſich noch zum nächſten Uebüngs
abend (Donnerstag, den 18.) melden.

q. Herbſlfahrt des deutſchen Auko-Clubs nach Quedlinburg. Der
„Deutſche Auto-Club“ veranſtaltet am 21 Oktober eine Herbſtfahrt
nach Quedlinburg. Die Ortsgruppen Magdeburg, Deſſau
Halberſtadt uſw. treffen um 10 Uhr vormittags auf dem
Marktplatz in Huedlinburg ein, beſichtigen die Sehenswürdigkeiten
der Stadt und fahren dann nach Bad Suderode zur gemeinſamen
Mittagstafel u. anſchließender geſelliger Nachmittagsveranſtaltung-
Da in den vielen Orten auf der Strecke die Autokolonnen Aufſehen
erregen werden, ſei in Kürze mitgeteilt, daß es ſich um den erſt in
dieſem Jahr gegründeten, inzwiſchen überaus ſtark gewordenen
Club handelt, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, im Jn und
Auslande die Reichsfarben zu zeigen. Eine politiſche Betä
kigung liegt dem Elub fern, er iſt vielmehr mit Erfolg beſtrebt,
ſeinen Mitoliedern wirtſchaftliche Vorteit aller Art, juriſtiſche und

Die Einweihung des auf
erfolgt an

touriſtiſche Beratung Verſicherungsſchutz und andere Vergünſtigun
gen zu gewähren. Die Wagen des Elubs werden einen ſchwarz
rot goldenen Clubwimpel und die vom Reichskünſtwart Redslob
entworfene, ſehr geſchmackvolle Klubplakette führen. Es iſt auch
Nichtklubmitgliedern geſtattet, ſich dieſer Fahrt anzuſchließen.

q. Der Deutſche Metallarbeiter- Verband Huedlinburg a. Harz
hält am Freitag, den 19. Oktober, abends 8 Uhr im Gewerkſchafts
haus, Ebertſaal, eine Mitgliederverſammlung ab. Es wird Auf
gabe aller Mitglieder ſein, für einen guten Beſuch der Verſamm
lung zu ſorgen. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Kreis Quedlinburg
Gatersleben, 17. Oktober. Für das kommuniſtiſche

Volksbegehren wurden hier im ganzen ſieben Stimmen ab
gegeben. Am 20. Mai zählte man hier einſchließlich Linkskommu
niſten 541 kommuniſtiſche Stimmen.
der Kommuniſten vollkommen

öwiuſdenntt varte deſginds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Bomplatz 48, Tel. 2591

Achtung, Landagitatoren! Am Freitag, den 19. Oktöber, abends
20 Uhr, findet beim Genoſſen Otto Bollmann eine Sitzung aller
Landagitatoren ſtatt. In der Sitzung müſſen alle Fragen er
örtert werden, die mit der am Sonntag beginnenden Werbewoche

Frage kommenden Genoſſen erwartet.

Während im Reich die Kleinſtaaterei abgeſchafft wer

Alſo iſt auch hier die Pleite

zuſammenhängen und es wird deshalb das Erſcheinen aller in
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Provinz und Nachbarſtaaten.
Harzgerode, 16. Oktober. Reſte einer Steinzeitſied-

hun g. Südöſtlich der Einſenke zwiſchen Bräunrode und Willerode
wurden kürzlich Funde von einer ſteinzeitlichen Siedlung der Band
keramikzeit gemacht, die zu den am weiteſten in den Harz vorge-
ſchöbenen Urwohnſtätten zu rechnen iſt. Die gänzliche Freilegung
iſt jetzt vollendet. Es handelt ſich um eine Wohngrube von 5.50
Meter Durchmeſſer und einem erhöhten Schlafraum von 1.80 Meter
Länge Neben Feuerſteinmeſſern, Schabern, Reibſteinen, Urnen
reſten wurden in einer daneben liegenden Abfallgrube Gefäßreſte
und Henkel der Bandkeramikzeit gefunden

Eilsleben, 16. Oktober. Eiſenbahnerlos. Der Eiſenbahner
Karl Büchholz war als Zugabfertiger tätig Er überſah einen ab
geſtoßenen Wagen, wurde von dieſem erfaßt, und das rechte Bein
wurde ihm unterhalb des Knies abgefahren. Der Schwerverletzte
hatte noch die Geiſtesgegenwart, ſich ſelbſt mit ſeinem Leibriemen
das Bein abzubinden, wodurch er eine Verblutung verhinderte. B.
wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Kännern, 17. Oktober. Kampf mit Wildere rn. Jn der
Strenznaundorfer Flur war man ſeit längerer Zeit Wilderern auf
der Spur. Jetzt gelang es einem Flurbeamten, zwei junge Leute
aus Könnern zu ſtellen, als ſie ſich auf einem Streifzug befanden.
Sie ſetzten ſich jedoch mit der Waffe zur Wehr und ſchoſſen mehr-
fach auf den Jagdaufſeher, aber ohne zu treffen. Sie wurden von
der Polizei verhaftet.

Delitzſch, 16. Oktober. Doch nicht den Mörder gefaßt.
Der Gemüſehändler Kohlmann aus Nockwitz bei Gleſien (Kreis De
litzſch), der ſich in Schkeuditz des Mordes an dem Gaſtwirt Winter
in Radefeld bezichtigt hatte, iſt wieder aus der Haft entlaſſen wor-
den. Kohlmann hatte, wie gemeldet, nach einer zweitägigen Bier
reiſe ſeinem Vetter gegenüber im Rauſch unter Tränen geſtanden,
er habe den Winter erſchoſſen. Dieſes Geſtändnis widerrief er am
nächſten Tage, als er wieder nüchtern war. Nachdem ſein Alibi
genau nachgeprüft worden war und der von ihm angegebene Haupt
entlaſtungszeuge, der zunächſt nicht aufzufinden war, jetzt unter Eid
ausgeſagt hatte, daß ſich Kohlmann in der Mordnacht überhaupt
nicht in Radefeld aufgehalten hat, wurde der Haftbefehl auf
gehoben.

Borna, 17. Oktober. Eine Tragödie in der Waſch
küſch e. Beim Waſchen wurde eine in Borna wohnende 29 Jahre
alte Arbeitersehefrau ohnmächtig und kam unglücklicherweiſe vor
die Feuerung des Waſchkeſſels zu liegen, wobei jedenfalls durch
heftigen Gegenzug ihre Kleider Feuer fingen. Hilfe war nicht ſo
fört zur Stelle, und ſo erlitt ſie lebens gefährliche VBrandwunden,
da ſie erſt durch die gräßlichen Schmerzen aus der Ohnmacht er
wachte Durch die eſgenen kleinen Kinder, die die Mutter in die
ſem Zuſtand hatten liegen ſehen und ſchreiend davonliefen, wurden
Nachbarn auf die Bedauernswerte aufmerkſam und leiſteten ihr die
erſte Hilfe Sie liegt in bedenklichem Zuſtande darnieder.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus. Jm Lichtſchauſpielhaus zeigt Reinhold

Schünzel als „Herkules Mater, wie ein armer geplagter
Ehemann ſich durchs Leben ſchlagen muß. Die Ehe iſt jung und
glücklich Aber bald fliegt der nervöſe und zappelige junge Mann
aufs Pflaſter und zählt zur großen Armee der „Ufa-Angeſtellten“,
nämlich der Unterſtützung für Arbeitsloſe beziehenden Armee. Was
ſtellt der arme Menſch nicht alles auf, um zu Geld zu kommen.
Aber der Herkules iſt nun einmal ein Pechvogel. Ueberall gehts
ſchief. Sogar die Frau läuft ihm durch ein Mißverſtändnis davon.
Für dieſe tragikomiſche Rolle des geplagten Ehemannes konnte man

wohl kaum einen Beſſeren als Schünzel finden. Die dunkle Claire
Rommer iſt ihm eine würdige Partnerin. Dann läuft ein Ame
rikaner „Zimmer Nr. 13 Das iſt eine ziemlich verworrene
Geſchichte. Liebe und nochmals Liebe ſpielt die Hauptrolle Ein
ſüßes blondes Weibchen findet ſich in der Liebe nicht ganz zu recht
und flättert bald dieſem und dann jenem in die Arme.
giſch ſcheint's einmal zu werden. Aber doch löſt ſich alles wieder
in hümorvoller Weiſe. Dazu läuft die Deulig-Woche.

Kammierlichtſpiele. Der Film „Schlachtſchiff Conſtitu-
tion“ gibt wieder eine Probe von der Leiſtungsfähigkeit der ame
rikaniſchen Filminduſtrie. Es handelt ſich nicht um einen jener
Durchſchnittsfilme, wie wir ſie in Maſſen aus dem Auslande erhal
ten, ſondern um einen Film, der mit erſten Darſtellern und unter
Aufwendung beträchtlicher Mittel hergeſtellt wurde. Das amerika
niſche Kriegsſchiff „Conſtitütion“ war das erſte Schiff mit eiſernen
Flanken. Es nahm den Kampf mit den Piraten im Mittelmeer
auf. Die hiſtoriſche Epiſode aus den Jahren 1803 bis 1805 würde
vom Regiſſeur James Eruzes geſchickt im Film feſtgehalten. Die
Därſteller, unter ihnen vor allem Charles Farrell, Eſther Realſton
und Wallace Beery zeigen hervorragende Leiſtungen. Da ſind
keine Salontypen, ſondern richtige Seebären mit tätowierter Bruſt.
S Der zweie Film des Programms, der nordiſche Film „Die
Brandſtifterin“, zeigt uns eine typiſche ſchwediſche Geſchichte eines
jungen Mädchens, das zur Brandſtifterin wird. Der Film ſchließt
mit einem glücklichen Ende Saubere Photographie, gute Dar
ſtellung und flüſſiger Ablauf der Handlung ſind die Merkmale
diefes Felms.

Sogar tra

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadkt. Heute abend 20 Uhr: Ueben im Heim zur Feier
am kommenden Sonntag. Von 21 Uhr ab iſt Heimabend. Rote
Falken: „Horde Karl Marx“ Freitag abend 20 Uhr. Unſere
Stellung zur Alkoholfrage. Ort der Zuſammenkunft wird noch be
kannt gegeben. „Horde Auguſt Bebel“ Freitag pünktlich 20 Uhr im
Gewerkſchaftshaus: „Das Sozialiſtengeſetz“. „Horde Friedrich
Ebert“ Freitag um 20 Uhr im Marie-Hauptmannſtift: Heimabend.
Kein Roter Falke darf am Freitag auf den Hordenabenden fehlen,
da wir den Sprechchor zum Sonntag einüben. Der Vext des Sprech
chors wird vom Hordenboten am Mittwochabend im Heim verteilt.
Bis Freitag muß jeder den Text können. „Gruppe Löns“
Heute abend 19.45 am Loch. Freitag 20—21 Uhr Ausſprache über
Bub und Mädel, danach iſt Ueben des Theaterſpiels. Am kom
menden Sonntag muß alles pünktlich 18 Uhr im „Elyſium“ zum
Ueben ſein. Die Mitgliedsbücher ſind dem Kaſſierer auf den Heim
abenden zur Kontrolle vorzulegen. Die Führer müſſen ſpäteſtens
heute abend Lichtbild mitbringen und ihr Geburksdatum angeben.

Reihsbunner öchwaur;KotGoln

Halberſtadt. (Spielerkorps Mittwoch abend
Ueben im Odeum. Jeder muß pünktlich zur Stelle ſein.

Halberſtadt. (Schutzſport). Am Mittwoch abend 20 Uhr müſſen
ſämtliche Schutzſportler in der Turnhalle ſein. Es darf keiner
fehlen.

Wernigerode. (Spielleute.) Mittwoch, den 17. Oktober, abends
3.15 Uhr findet im Turnerzimmer im Monopol eine außerordent
liche Sitzung mit dem geſamten Vorſtand ſtatt. Hierzu hat jeder

19.30 Uhr

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 18. Oktober.
Berlin. 20 „Abendunkterhaltung“, 21 Geiſtliche und weltlick

r S e teheGeſänge. Dann Tanzmuſik

3 3 59 2 F. e rLeipzig. 20 „Robert Stolz-Stunde“, 21 Volkstümliches Or-
cheſterkonzert

Hamburg. 20 „Inske“, Spiel von Fabricius Darauf „Der
neue Weg zum guten Tanz

Amtliche Wetternachrichten.
Dienstag

Vorausſichtliche Wikterung bis 18. Oktober abends
Die ſehr warmen Luftmaſſen, die mit Sturmesgeſchwindigkeit

über England hinwegfluten, vermochten noch nicht weiter, als bis
zur mittleren Nordſee und bis zur Normandie vorzudringen. Vor
Südſkandinavien gleiten ſie auf und erzeugen einen langen Regen
ſtreifen. Ueber Mitteleuropa liegen die Kaltluftmaſſen noch feſt
und ſinken langſam zuſammen. Deshalb herrſcht hier heiteres Wet
ter mit ſtarker Ein und Ausſtrahlung, ſo daß die Tiefſttemperatu
ren während der Nacht wieder mehrere Grade unter Null ſinken
können. Unfer Wetter ſcheint durch die weſtlichen Störungen noch
nicht bedroht zu werden, da der Luftdruck zeitweiſe noch zunimmt.
Wahrſcheinlich wird noch die ganze Woche denſelben Wetkercharak
ter behalten, und erſt die nächſte Woche einen Umſchlag bringen.

Ausſichten Vorläufig noch keine Aenderung des Wetters,
weiterhin Nachtfröſte, gelegentlich nur Federwolken, zunehmender
Südwind.

m

Stadt Theater.
Mittwoch den 17. Oktober 1928, 20 es Uhr
Gaſtipiel des Landestheaters Braunſchweig

Der fliegende Holländer
Romantiſche Oper von Wagner (1.00 bis 7.80 Mk.

Donnerstag 18. Oktober 1928, 20—22 i. Uhr

Das Schwarzwaldmädel
Overette von Leon Jeſſel (0.50 bis 50 Mark

S zSchlachthofFreibank a e t er
Rindfleiſch roh 40 Pfennig Schweinefleiſch, roh
70 Pfennig

Achtung! Froſtgefahr!
Den Hausbeſitzern wird empfohlen, die Abſtell

ventile im Hauſe ſetzt zu prüfen und in Ordnung
bringen zu laſſen.

Städtiſches Waſſerwerk.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuch von Badersleben, Band 3, Blatt 163
und Band 9. Blatt 356 eingetragenen, nachſtehend
beſchriehenen Grundſtücke

S
hauzhaſtführung

Spielmann zu erſcheinen.

S

zu para mer

nachmittags 4 Uhr
unck abencs 8 Uhr

im Saale des

am Donnerstag, den 18. Oktober

„Sta cdtpark“

Feitſten Magdeburger

Sauerkohl
Ia neue Schnittbodnen
in2 Pfd., 3-Pid. 4- Pfd D
65 Pf. 95 Pf. 1.25 Mk.

Pflaumen 65
mitSt.2-Pfd.-Dinur d

Ad. Abgleben Nacht.

Hoheweg43. Tel. 2490

gegenMeta sohe Salbe echten

Merz'ſcher
Blutreintgungstee

Rate Avpothete.

Freiw. Feuerwehr

Geſamtübung!
Donnerstag,

18. d. Mts., abds. 8 Ubr

Der Branddirektor.

Quedlinburg
Deutſcher Metallurheiter Verband

chemie in der Kochkunst usw.
Kostproben!

e

Praktische Vorführung des modernen Grudeherdes
Vereinfachung des Küchenbetriebes, die Nahrungemittel-

Eintritt frei

Quedlinburg a Hars.
Am Freitag. den 19. Oktober findet abends

J Uhr im Gewerkſchaftsbans, Ebertſaal, unſere

Mtglieder- Verſammlung
mit tolgender Tagesordnung ſtatt

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom Quartal

JIICupCCXMCCam 12. Dezember 1928, vorm. 102, Uhr
an der Gerichtéſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8 verſteigert werden

T a) Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
Größe unvermeſſen, Gemarkung Badersleben
Kartenblatt unvermeſſen, Gebäudeſteuer
mütterrvlle Artikel 141. Grundſteuerrolle
Nr. 189 Gebändeſteuernutzungswert 1355 Mt.

b) Scheune mit Schauer
Stall nördlich

d Stall an a
e) Stall ſüdlich in Baderslehen, Am Knick 161

2. Alter an der Anderbecker Grenze von Nr. 409
Größe 25 a 11 am, Gemarkung Badersleben

Kartenblatt 5, Parzelle 57 Grundſteuer
mütterrolle 224, Grundſteuerreinertrag
590 Taler.

Der Berſteigerungsvermerk iſt am 18. Septbr.

glieder

zugelassen.

Ich bin zur Behandlung der n

aller Krankenkaſſen

Dr. med. K. Eggert
Walter Rathenaustraße 52

Sprechstunden von 10- II u. 14-15 Uhr
Telefon 1752

Die Taulsnde

die täglich die kleinen
Anzeigen im

Paublunſt

Gärtnerel Kühne,
Rabahne.

2 Wahl der Delegierten zur Bezirkskonſerenz
3. Verbandsangelegenheiten

Es wird Aufgabe aller Mitalieder ſein, für
einen guten Beſuch der Verſammlung zu ſorgen

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Die Verwaltung.

Halberſtüdter Zageblatt

leſen, haben Intereſſe für
Angebote verſchiedenſter
Art. So findet jed zum
Kauf angebotene Gegen

ſtand ſeinen Käufer.
Daher behaupten unſere

Inſerenten:

Ohne Anzahlung
8ppiche läufer
Tisoh- u. Divandecken

in 12 Monatsraten
Steln's Teppich- Versand,
Berlin O2, Burgstr. 30
Verlangen Sie Offerte.

AusWernigerode
a

Danksagqung!
För die vielen Beweis der Liebe

und Teilnahme bei dem Hinscheiden und
Begräbnis unseres lieben Schwiegervaters,Die kleine Anzeige imTelefon 1752

1928 in das Grundbuch eingetragen
Als Eigentümer war damals die Witwe

a albee Botbe geb. Dreier in Sargſtedt einge
ragen.

Halberſtadt, den 28. September 1928,

Das Amtsgericht.

Abönniert die Halbmonatsschrift

Der Klassenkampf“
(Marxistische Blätter

Bezug spreis monatlich nur s88 Pig.Probeheſte u. Prospekite doreh Volksbuchhandlung
Halberstädter Tag eblatt, Domp i 48

Humorvolls genuhßreiche Stunden

Werner Kaffee
Schmiedestr. 22 gegenüber der Post)

Schrammel-
Trio-

Tageblatt
bringt auten Erfolg!
IIIIINEIININMMCCAID

Moderne Druckſachen
liefert ſauber und billig
HalberſtädterTageblatt

änlette Bettſtoſſe,

Barchend-Laken
güt und preiswert

H. Dessauer an 3

Ferbürgt nur das

mit seiner

Noris Kapelle
aus Nürnberg

Potrolsumofon

gerucnlos

bverzliehsten Dank.
ofensohirmon

Kohlenkasten

Ofenvorsetzer

C. Randewig
Halberstacht
Martiniplan I

Tel. 2594 el. 2594
a

Grobvaters, Bruders und Schwagers

Heinrich ELüderitz
sagen wirt allen aut diesem Wege unseren

Insbesondere danken wir Herrn Pastor
Wuttke lär die trostreiehen Worte am
Sarge des Entschlatenen sowie der Bäcker-
Innung iür das ehrenvolle Geleit.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Ww, Lina Lüderitz und Kinder,

Wernvigerode, den 15. Oktober 1928.
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higuren

enÄÜn e. Da s gute e für un d a
Unser Farbenssern zeigt
Ihnen den Wes zum unserer Verkaufsstelle

Oel Lacke, Farben
und alle Becdarfsartikel

tür Eackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter

roße Auswahl inGüte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der Wasehmaschinen

Miehle, Original Sehmiat Warum alle Kulturvölker von Jahr S0 8 0 3 6n0s86n860 9 f. a e tür Hand- und Kkratt e Spetrieb, owie die alt zu Jahr mehr Margarine speisen? z

Sed 69. 2 J Ahtt Sh n 69. Geschaſtszeit von 8-12 u. 225 Uhr. Fern I6i h 5 ehe b dampt Die Margarine ist der Brotaufstrich und das Speisefett der Zukunft S
i ohn schevoldamp denn die Butterproduktion hält nicht mit dem steigenden Fett-S enth. er atte wange 8 Wasohmasohine, bedarf der Menschen Schritt Unter diesen Umständen ist es S

s Wäsoherollen vielleicht gut, dass am Beispiel der Alma-Margarine einmoel
2 and. 3 Waſzen erklärt wird, woraus Margarine besteht und was sie wert ist.

Feinste Speisefette und Pflanzenöle werden in grossen Gefässen, Sine masehlnen den Kirnen, mit Milch und Eigelb verbuttert. Nach dem Abkühlen S

vwewährte wird das Gemisch maschinell geknetet, mit dem notwendigen SDer Wäsehelelnen Kochsalz versehen, von der überschüssigen Feuchtigkeit befreit,
m C. Rancdewig maschinell verpackt und die Alma-Margarine ist fertig.rt asheizofen nHaibers ad Alma het z. B. den doppelten Nährwert von Wurst und steht S

Martiniplan 11, Fernspr. 2594 mit Butter an Nährwert und Verdaulichkeit gleich
Wenn Sie Alma aufs Brot streichen, so wird Ihnen immer der

Vertreter frische, reine Geschmeack Freude mechen,
„Alma“ wird grundsstzlich ohne Geschenk-

G braucht Wenig Gas, ſucht bons und ohne Wertreklame verkauft undkostet deshalb nur 85 Pfennig das Pfund

J e zheizt vorzüglich m v „Alma, die Margarine für Alles
Leipzig W. 33. wird hergestellt in den be-rühmten Blauband WerkeSchneiliste Heizwirkung Auto Vermietung e Werken.Behagliche Wärme u. Tarameterbetriebt Stadt und e 7Gleichmäßige Raum- e 5 2temperatur bei billigſter Berechnung SPiettner, 6chuhſtr. 22, eTelepbon 1781. 2Fragen Sie das V Serloren!. 8Ein AutoErſatzrad mit CBallonbereifung zwiſch.

Dardesheim Athenſtedt
Aſpenſtedt. Abzugeven
oder Meldung erbeten bei

Gaſtwirt Otto Jlſe
Athenſtedt.

Viſiten Karten fertigt an
HalverſtädterTagevlatt

Staäclt. Gaswerk
Fernruf Nr. 2061 und 2062.
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Nr. 42.

Nur eine kleine Lüge.
Novelle von Otto Wilhelm Beiſe.

cht ſo weit rausgehen ſich nicht von der Flut überraſchen
laſſen hatte man die beiden gewarnt, als ihre Abſicht, eine Wan
derung über die Watten zu machen, bekannt wurde. Kaſpar Bewert
hatte genictt, ſich genau erkundigt und ein ernſtes, verantwortungs-
bewußtes Geſicht gemacht. Lydia hatte übermütig und hell gelacht

ſeine Beſorgnis machte ihr Spaß.
Nun wanderten die beiden durch den grauen, feuchten Meeres

ſchlick zwei verlorene Punkte in der Unendlichkeit des Raumes
Bewert ohne Schuhe und Strümpfe, in Kniehoſen und weißem

Sporthemde, Lydia in einem ſchönen ſeidenen Badeanzug, der die
Makelloſigkeit ihres braungebrannten, wohlgebildeten Körpers
ahnen ließ, den Bademantel nachläſſig über eine Schulter geworfen
Weit und breit ſonſt kein Menſch den anderen ſpäten Bade
gäſten war dieſer Gang längſt ein bißchen langweilig geworden; die
erſte Neugier und Freude war entwichen, und ſie wußten der Sache
keinen rechten Reiz abzugewinnen lagen lieber am Strande und
ließen ſich von der Sonne braten.

Es war ſehr heiß. Die Unterhaltung zwiſchen den beiden war
ſtockend, immer wieder gab es lange Pauſen. Zuweilen muſterte
Lydiag ihren Partner von der Seite; „ein kluges, feines Geſicht,“
dachte ſie und die Brille ſtört gar nicht. Paßt eher dazu. Aber
doch in bißchen zu ſchmächtig, ein bißchen zu zart für einen
Mann. Traue ihm nicht viel Kraft zu.“

Und dann ging ſie weiter, mit kräftigen und anmutigen Bewe
gungen. Bewert konnte kein Auge von ihr wenden. Kein über
flüſſiges Fett,“ überlegte er, „alles Müskeln, Sehnen ſportge
ſtählt. Und dennoch der fraulichen Weiche nicht entbehrend. Sel
ten ſchönes Exemplar der Gattung Menſch.“

Lydia fühlte wohl den bewunderden Blick des Mannes, und es
ſchmeichelte ihr, ihn in Verwirrung zu bringen. Ab und zu blieb
ſie ſtehen, ſah ihn mit ihren großen, brennenden Augen an und
freute ſich, wenn er errötete gleich einem Knaben. Sie war feſt
überzeugt, daß er heute um ſie anhalten würde und ſie zweifelte
nicht daran daß ſie „ja“ ſagen würde. Er war ein kluger, fein
fühliger Menſch in beſten Verhältniſſen lebend, eine kommende
Berühmtheit, das war ſicher. Schon jetzt brachten die großen illu
ſtrierten Blätter häufig ſein Bild.

Aber gerade dies Bewußtſein, heute ſein und ihr Schickſal in der
Hand zu halten veranlaßte ſie, ein wenig mit ihm zu ſpielen Er
ſoll nicht denken, daß er mich um den Finger wickeln kann“, über
legte ſie „und er ſoll bei Zeiten merken, daß ich auch Krallen habe
Sonſt nimmt er ſich ſpäter zu viel heraus und wird übermütig.“

Es war dieſe Erwägung, die ſie bewog, ſeine eben begonnenen
klugen und kritiſchen Ausführungen über irgendein ſeine Kunſt be
treffendes Thema brüsk zu unterbrechen. Stehenbleibend, fragte
ſie mit einem deutlichen Anflug von Spott:

„Sagen Sie mal, lieber Freund, wie kann ein Menſch im zwan
zigſten Jahrhundert bloß Kaſpar heißen!“

„Hm,“ meinte Bewert, ein peinliches Gefühl des Unbehagens
raſch niederkämpfend, „die Frage müßten Sie von Rechts wegen
an meine Eltern richten. Jch bin ziemlich unſchuldig an meinem
Namen wie wohl die meiſten Menſchen.“

Er lächelte nachſichtig wie man über die gelegentliche Unge
zogenheit eines ſonſt lieben und gutartigen Kindes zu lächeln pflegt.
Aber es war dieſer Ausdruck ſeines Geſichtes, der auf Lydia wie
eine Herausforderung faſt wie eine verſteckte Beleidigung wirkte

„Können Sie ſich denken, da ßein Boxer oder ein Meiſterſchwim
mer oder ſonſt eine Sportgröße Kaſpar heißt? Man muß lachen,
wenn man ſich das vorſtellt, nicht wahr? Es iſt wirklich drolligl“

„Was hat ſie nur, warum quält ſie mich?“ dachte Bewert, und
laut ſetzte er hinzu „Jch bin kein Boxer und kein Meiſterſchwim
mer, und in meinem Beruf haf inir der Name jedenfalls noch nicht
geſchadet.“

In Jhrem Beruf gewiß, ich glaube es. Es iſt ja eigentlich
auch kein Beruf, der in unſere Zeit paßt. Jm übrigen pflegen heute
auch Künſtler, die etwas auf ſich halten, Sport zu treiben tun
Sie es nicht?“

Donnerstag, den 18. Oktober 1928. 10. Jahrgang.

„Doch, ich ſpiele Tennis wenn ich Zeit habe. Aber ich habe
ſelten Zeit dazu.“ 3

„Jch kann mir ſchon denken, wie Sie ſpielen. Schwimmen
Sie nicht?“

„Mäßig.“
„Traurig ich trage mich jedenfalls mit dem Gedanken, in

nächſter Zeit einmal Miß Ederle Konkurrenz zu machen.
„Jch bewundere Sie, Lydia. Aber hiervon abgeſehen, wieſo

ſagen Sie mir das alles Wieſo quälen Sie mich?“
„Quäle ich Sie? Es iſt nicht meine Abſicht. Jch darf doch auch

einmal meine Anſichten entwickeln
„Sie dürfen gewiß. Obgleich mir ſcheint verzeihen Sie,

daß es etwas unreife Anſichten ſind.
Sie fuhr auf, jetzt ihrerſeits erbittert.
„Unreif? Wollen Sie mir das nicht erklären?“
„Gern aber wir wollen Kehrt machen. Es iſt allerhöchſte

Zeit. Sie wiſſen, die Flut
Sie ſtampfte zornig mit dem Fuß auf, der ſofort tief im feuch

ten Boden verſank ein etwas lächerlicher Anblick. „Nein, wir
kehren nicht um, die Flut kommt noch lange nicht. Oder haben Sie
etwa Angſt?“

Das war ſo offenkundiger Hohn, daß Bewert blaß wurde und
die Zähne in die Unterlippe bohrte.

„Nein, ich habe keine Angſt,“ ſagte er, „wir gehen alſo weiter.
Trotzdem es offenbar töricht iſt.

„Es iſt mir egal, ob es unvernünftig iſt. Sie ſollen mir jetzt
ſagen, wieſo meine Anſichten unreif ſind.

„Einfach! Weil „Spitzenleiſtungen“ auch auf körperlichem Gebiet
ein Unſinn ſind, „wenn es eigentlich um nichts geht. Jch be
wündere Heldenſinn aber ich finde es ſo lächerlich, ſein Leben
aufs Spiel zu ſetzen um eines ſportlichen Triumphes willen. Es
iſt überwiegend Eitelkeit. Und es ſcheint mir wichtiger, ſein Gan
zes dranzugeben dort, wo es ſich um weſentliche Dinge handelt, als
etwas zum Sebſtzweck zu machen wie es bei unſeren heutigen
Sport geſchieht was immer nur ein Mittel zum Zweck ſein ſollte.

„Sehr klug und ſehr langweilig ich verſtehe mich nicht auf
philoſophiſche Haarſpaltereien

Es iſt ſicher meine mangelnde Fähigkeit, meine Ueberzeugungen
klar zu entwickeln, die

Bewert wurde durch einen Schrei einen durchaus weiblichen,
ängſtlichen Schrei unterbrochen. „Da,“ ſchrie Lydia, ſeinen Arm
uümklammernd und deutete mit der anderen Hand nach draußen.
Waäahnſinniger Schreck weitete ihre Augen

„Die Flut,“ flüſterte Bewert tonlos und ſein Geſicht wurde blaß.
Der graue Streifen Waſſer draußen, der ſo lange ſeine Lage nicht
verändert hatte kam langſam zwar, aber unerbittlich näher
Bewert ſah zum Ufer zurück jetzt ſchien es unendlich weit ent
fernt. Aber nach Weſten zu ſchob ſich eine Landzunge vor, deutlich
erkannte man die Bodenerhebung die ſchützenden, rettenden Dünen.

Bewert machte nur eine eingige Armbewegung, dann begannen
beide zu laufen Sie ahnten, jetzt wurde aus dem grauſamen Wort
ſpiel der letzten Minuten grauſamer Ernſt es ging ums Leben!

Lydia lief mit weiten, ängſtlichen Sprüngen, Entſetzen, Furcht,
Mutloſigkeit verzerrte ihr Geſicht. Bewert ſeinerſeits entſchloß ſich,
mit ſeinen Kräften ſparſam umzugehen wie er ſo über die graue
Ebene dahinfegte, ſich immer dicht neben Lydiag haltend, arbeiteten
ſeine Glieder mit der ungeheuren Präziſion einer Maſchine. Frei
lich, Lydia hatte keine Zeit, das zu ſehen. Jhr Auge hing an dem
gelben Dünenſtreifen vorn, der durchaus nicht näher kommen wollte.
Schließlich, als bereits das Waſſer zögernd die nackten Beine der
laufenden benetzte, warf ſich Lydig mit einem verzweifelten Auf
ſchrei nieder. „Jch kann nicht mehr!“ ſchrie ſie und krampfte die
Hände in den naſſen Boden.

Einen Augenblick überlegte Bewert. „Was nun?“ Das Waſſer
ſtieg und ſtieg mit beängſtigender Geſchwindigkeit. Da beugte er
ſich herab und nahm den Körper dieſes Mädchens, das größer war
als er und vielleicht ſogar ſchwerer, auf ſeine Arme. Er zitterte,
und es ſchien, er würde es nicht ſchaffen. Aber das war nur eine
Sekunde. Jn der nächſten traf ihn ein hilfloſer, dunkler Blick Ly
dias, der ihn erſchauern ließ und ſeine Muskeln ſtraffte.

Jetzt war er es, der in ungezügelten, wilden, verzweifelten
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Sprüngen vsrwärts jagte da gab es keine Kraft mehr zu ſparen,
es galt, nur vorwärts zu kommen, weiter, weiter. Seine Augen
wurden ſtier, ſein Herz klopfte zum Zerſpringen. Schwerer wurde
ihm das Laufen und ſchwerer; ſchon ſtieg das Waſſer bis an ſeine
Knie. Aber dann plötzlich ſprühte weitzer Schaum an ihm empor

er war mitten in der Brandung. Noch zehn Sekunden, noch
fünf das Waſſer wich zurück er ſpürte wieder trockenen Sand
unter den Füßen Mit einem Seufzer, der einem gequälten
Stöhnen glich, ließ er die gelbe Laſt von ſeinen Armen auf den
Boden ſinken und fiel dann neben ihr nieder wie ein Erſchlagener,
während ein paar dunkle Blutstropfen von ſeinen Lippen rannen

Wie lange Bewert ſo gelegen haben mochte, wußte er nicht. Er
erwachte aus einer halben Ohnmacht, als Lydia ſanſt und zärtlich
ſeine naſſen Haare ſtreichelte und ſah in die verheißungsvoll ſtrah
lenden Augen des Mädchens.

„Jch bewundere Jhre Kraft,“ ſagte Lydia, „daß Sie es fertig ge
bracht haben, mich zu tragen!“ Sie muſterte erſtaunt ſeine zier
liche, ſchmächtige Geſtalt. „Und daß Sie ſo ſchnell haben laufen
können ein Nurmi müßte Sie beneiden.“

Seine Augen lachten. „Sie ſehen, Lydia, ich habe recht. Man
kann auch Höchſtleiſtungen erzielen, ohne ein Sportsmann zu fein

aus Angſt.
Jrgendetwas im Tonfall ſeiner Stimme reizte ſie. „Er iſt ſelbſt

gerecht,“ dachte ſie. „Jch muß ihn mir erziehen
„Hatten Sie ſolche Angſt um Jhr Leben?“ fragte ſie laut.
„Nicht um meines Um das Jhre, Lydia,“ ſagte Bewert mit

Wärme.
„So Spott kräuſelte ihre Lippen, hochmütig wölbte ſie

die Augenbrauen. „Das war eigentlich nicht nötig, denn ich
konnte noch laufen, ich war gär nicht am Ende meiner Kraft.
e wollte nur ſehen, was Sie leiſten würden, ob Sie ein Mann
ind“.

Sie log ſie wußte, daß ſie log. Sie hätte liegen bleiben
müſſen, wenn er ſie nicht getragen hätte. Vielleicht war es Eitelkeit,
was ſie veranlaßte, ſo zu ſprechen oder der Wunſch, ihm ein
wenig zu demütigen, ihn ein bißchen lächerlich zu machen.

Bewerts Geſicht wurde einen Augenblick abweiſend. Er ſah ſie
feſt und prüfend an. Sie hielt ſeinem Blick ſtand, ohne zu erröten
Da glitt ein wehmütiges Lächeln über ſeine Züge, das ſie freilich
nicht zu deuten verſtand.

„Sie frieren,“ ſagte er ruhig und feine Stimme zitterte nicht.
„Jch werde vorausgehen und ihnen ihre Kleider ſchicken laſſen.

Und ohne Antwort abzuwarten, ohne auf ihre vorhergehende
Aeußerung einzugehen, verabſchiedete er ſich ruhig, mit dem glei
chen, etwas maskenhaften Lächeln

Als Lydia in ihr Hotel kam, hörte ſie, Bewert ſei ganz plötzlich
abgereiſt. Sie ſtürzte auf ihr Zimmer fand dort einen Brief
nein es waren nur ein paar Zeilen.

„Jch glaubte Sie zu lieben Lydia. Aber ich kannte Sie noch
nicht. Jetzt kenne ich Sie und ſehe, daß ich mich täuſchte. Sie
ſagten, Sie hätten mich nur prüfen wollen. Sie wären noch voll
kommen bei Kräften geweſen, als ich Sie auf meine Arme nahm.
Jch habe keinen Grund daran zu zwetfeln. Jch glaubte, es ginge
um Jhr Leben und hörte dann, daß dies alles für Sie nur Sport,
nür Spiel war. Sie haben mich zu einer „Spitzenleiſtung“ zwin
gen wollen, nicht wahr? Es iſt Jhnen gelungen Sie dürfen
zufrieden ſein. Was mich anbelangt ſo iſt mir mein Leben
ſo ſind mir die Ziele, die ich mir geſtellt habe, zu hoch und heilig,
um ſie einer Weiberlaune wegen aufs Spiel zu ſetzen. Trotzdem
ich Kaſpar heiße. Deshalb ziehe ich es vor, Sie nie nie mehr
wiederzuſehen. Leben Sie wohl!“

Lydia verſtand noch immer nicht. Nur das Eine verſtand ſie,
daß Bewert für ſie verloren war, durch die eine kleine Lüge vor
hin. Und große Tränen tropften auf das Blatt Papier in ihren
Händen

Der Geburtstag.
Von Edith Rode.

Denkſt Du an etwas? fragte er und ging auf ſie zu.
Ich nein. Sie begegnete ſeinem forſchenden Bli frei

mütig, aber dachte gleichzeitig darüber nach, ob der Klang ſeiner
Stimme echt geweſen ſei.

Wie iſt es eigentlich möglich, daß Du immer ſo daſitzen kannſt
und an rein gar nichts denken? ſagte er etwas ſcherzend.

Sie lächelte und bemühte ſich, auch einen ſcherzenden Ton an
zuſchlagen.

Nun ja das iſt wohl auch nicht ſo buchſtäblich zu nehmen
das ſind ſolche flüchtigen Dinge, die ich auch nicht immer feſt

halten kann, die mir zuweilen durch den Kopf gehen. Sowie man
mich fragt, ſind dieſe Gedanken zumeiſt auch ſchon wieder fort
jetzt kann ich mich zum Beiſpiel entſinnen, daß ich an meinen Ge
bürtstag dachte

Er ſtrich ihr fanft über's Haar und atmete befreit auf.
Kind ſagte er ganz leiſe, Du biſt doch eine unverbeſſer

liche kleine Träumerin! Freuſt Du Dich denn auch wie ein Kind
auf Deinen Geburtstag?

Das war wieder gut abgegangen. Jn Wirklichkeit hatte ſie an
ihren erſten Mann gedacht und auch an ihren Geburtstag
wie er

Nein, ſie wollte ſich nicht in dieſe Gedanken einſpinnen. Jn
der nächſten Minute würde dann auch gleich wieder Ejnar vor ihr
ſtehen, ſie fixieren und fragen: „Woran denkſt Du nun ſchon wie
der?“ Es iſt wirklich unrecht von ihm, dieſes ewige Rechenſchaft
fordern. Hatte ſie ihm nicht geſagt, wie ſehr ſie ihren erſten Mann
geliebt hatte, wie glücklich ſie geweſen ſeien? Er hatte ſie beſchwo
ren, nie auf den andern eiferſüchtig ſein zu wollen. Er hatte ihr
verſprochen, nie mehr von ihr zu verlangen, als ſie freiwillig geben
wollte, nicht an der Liebe zu dem Toten zu rühren und jetzt
jeden Gedanken forderte er als ſein Recht, ſein Beſitztum. S

Woran denkſt Du, er ſah über ſeine Zeitung hinweg und
ließ ſie dann fallen

Faſt kindlich lächelte ſie ihn an.
Ich dachte wieder an meinen Geburtstag

Sie mochte Ejnar fehr gern. Er war rührend gut zu ihr. Er
gönnte ihr jedes Vergnügen ſie durfte ſogar mit andern tanzen.
Da beugte ſie den Kopf etwas herab. Kaj hatte das nie geduldet

er war auf alle eiferſüchtig geweſen, die ſich ihr genähert hatten,
aber Ejnar war nur auf einen einzigen eiferſüchtig. Auf den einen,
der ſich ihr nie wieder nähern konnte auf Kaj.

Denkſt Du noch immer an Deinen Geburtstag Seine
Stimme war ſchmeichleriſch weich, aber dennoch hörte ſie den
ſchwachen Klang des Mißtrauens daraus

Gerade eben dachte ich daran, was Du mir wohl zum Ge
burtstag ſchenken wirſt ſagte ſie lachend.

Triumphierend legte er ihr ſein Geſchenk in die feinen Hände
Eine Perlenkette.

Nein aber nein Ejnar Du biſt wahnſinnig dieſe
koſtbaren Perlen! Sie ließ die ſchimmernden Perlen durch ihre
weißen Hände gleiten und ſchüttelte leicht den Kopf.

Viel viel zu viel viel zu koſtbar ſagte ſie.
Er zog ſie ſanft in ſeine Arme

Du dummes, liebes Geſchöpf ich glaube faſt Du haſt
Tränen in den Augen!

Das iſt viel zu viel, viel zu viel, Ejnar, wiederholte ſie
rege und preßte eine Hand gegen ihr Herz, um nicht zu
chreien.

Denn eine Perlenkette aus Glas oder Wachs oder was
es nun war hatte Kaj einmal um ihren Hals gelegt an dem
einzigen Geburtstag, den ſie zuſammen verlebt hatten ſie erin
nerte ſich dieſes Tages erinnerte ſich ihrer großen, ungetrübten

Freude erinnerte ſich ſeiner Zärtlichkeiten, ſeiner Hände ſeiner
geliebten, ewig entbehrten undgerſehnten Hände

Nein ſagte der andere da zu ihr mit einer Stimme, die
ihr wie Gewiſſensbiſſe durchs Herz ſchnitten Du mußt wirklich
nicht weinen vor Freude Sieh mich an und ſage mir, was du
denkſt!

Sie blickte auf.
Daß Du ſehr, ſehr gut biſt flüſterte ſie.
Du biſt alſo nicht enttäuſcht über Dein Geburtstagsgeſchenk?

Sie ſchüttelte den Kopf.
Und weißt Du, wie ich erraten habe, daß Du Dich wahr

ſcheinlich über eine Perlenkette ſehr freuen würdeſt ſie Dir
wünſchteſt?

Wieder ſchüttelte ſie den Kopf
Weil ſagte er ſtolz weil Du damals, als ich Dich kennen

lernte, mit einer Kette aus unechten Perlen gingeſt kannſt Du
Dich deſſen entſinnen?

Sie nickte.
Da nahm ich mir vor, Dir eine echte Perlenkette zu ſchenken,

denn Du darfſt Dich nicht mit falſchen Dingen ſchmücken! Jetzt
brauchſt Du die alte ja nicht mehr zu tragen, kannſt ſie fortwerfen!

Da lehnte ſie ihr Geſicht an ſeine Schulter und fing an, bitter
lich zu weinen

Du kleines, dummes Frauchen ſagte er ganz zärtlich
was denkſt Du?

Sie dachte Ich habe ſie beide ſo gern! Mein Herz iſt falſch gegen
den Lebenden und falſch gegen den Toten was nützt es mir
dann, daß meine Perlen echt ſind ich muß mich für den einen
oder den andern, für die echten oder die unechten Perlen entſchei
den dann aber auch konſequent ſein nicht ſentimental. Das
Leben iſt mächtiger als der Tod; und ſo kam es, daß ſie ſagte: Jch

denke an Dichl
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Der Abenteurer in der Fremdenlegion,

Auf einer großen Plantage in den Südſtaaten von Nordamerika
wüchs als Sohn einer vermögenden Familie der junge Bennett
J. Doty heran, genöß eine ſorgfältige Erziehung auf Schule und
Univerſität und berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. Als der
Weltkrieg ausbrach und Amerika in den Krieg eintrat, zog auch der
junge Bennet als Soldat mit an die Front äbenteuer- und
kriegsbegeiſtert, wie ſo viele ſeiner jungen Kameraden in allen
Ländern. Nach dem Friedensſchluß kehrte er in ſeine Heimat zurück
und nahm ſein Studium wieder auf. Aber der junge Kriegsmann
konnte keine Freude mehr an der Bücherweisheit und am Stuben
hocken finden, ihn lockte das laute Leben, das er kennengelernt hatte.
Und da Amerika ſeiner Abenteurerluſt keinen Spielraum bot, be
ſchloß er eines Tages, in die franzöſiſche Fremdenlegion einzutreten
Als Steward reiſt er von Newyork nach Bordeaux und läßt ſich
hier anwerben, was durchaus keine Schwierigkeiten bereitete, da
man niemals läſtige Fragen ſtellt. Er nahm den Namen Gilbert
Clare an und ließ ſich erwartungsvollen Herzens im Juni nach
Oran einſchiffen. Von hier wurde er in wenigen Tagen nach dem
Hauptquartier der Legion nach Sidi Bel Abbes geſchickt, um hier
mit andern neugeworbenen Rekruten aus europäiſchen Ländern
zuſammen eingekleidet zu werden, bzw. ärztlich unterſucht und ge
impft. Darauf wurden die Rekruten nach dem Jnſtruktionslager
in Saiſa geſchickt. Dieſer Marſch dorthin war ihre Feuertaufe im
Marſchieren, das die franzöſiſchen Marſchſtiefel die ſogen. Brode
quins, zu einer wahren Tortur machen, ſo daß Marſchieren die ge
fürchteſte aller militäriſchen Beſchäftigungen iſt.

In Saida begann der tägliche Drill. Die Sergeanten ſind die
Kerntruppe der Legion: gehaßt und gefürchtet, haben ſie die uner-
freuliche Aufgabe, aus den Taugenichtſen aus fünf Erdteilen taug
liche Soldaten zu machen. Daß ſie die ihnen anvertrauten nicht mit
Samthandſchuhen anfaßten, iſt wohl verſtändlich. Sie haben unbe
dingten Gehorſam zu beanſpruchen und können beſtrafen ſoviel ſie
wollen, aber ſie haben auch Ehrgeiz und lieben ihren Beruf. Vor
altem erziehen ſie ihre Untergebenen zur Reinlichkeit. Scheuern
und Waſchen iſt tägliche Arbeit und wehe dem Soldaten, bei dem
ſchmutzige Kleider gefunden werden. Das erſtemal wird er dafür
beſtraft, indem er neun Stunden lang mit einem 30 Kilo ſchweren
Sandſack auf dem Rücken um den Kaſernenhof marſchieren muß
und nür in jeder Stunde 10 Minuten ausruhen darf. Wird da
gegen bei einem Soldaten ein ſchmutziges Gewehr gefunden, das
bedeutet 4——8 Tage Gefängnis.

Sobald die Ausbildung beendet iſt, werden die Rekruten den
Kanmpftruppen zugeteilt und der junge Amerikaner, der ſich allerlei
Vergehen gegen die Diſziplin hatte zuſchulden kommen laſſen, wurde
einer Kompagnie eingereiht, die zur Strafe für ſolche Vergehen
nach Beirut in Syrien eingeſchifft wurde, wo ſich die Druſen gegen
die franzöſiſche Herrſchaft erhoben hatten. Es gab blutige, ſchreck
lich Kämpfe, ehe die fanatiſchen Beduinenſtämme zu der Einſicht
gebracht wurden, wie vergeblich ihre Freiheitswünſche waren. Die
Franzoſen hatten Damasküs als militäriſchen Stüßzpunkt gewählt
und ſchickten von hier monatelang eine Expedition nach der anderen
aus, un den Sultan Attraſh zur Unterwerfüng zu zwingen. Dör-
fer wurden genommen und mußten wieder aufgegeben werden, die
Beduihen kämpften in Burnuſſen auf Vollblutpferden, ſchwarze
oder grüne Fahnen in der Hand ſchwenkend, mit Flinten oder mo
dernen Handgranaten kämpfend, indes die Bomben der franzöſiſchen
Flieger in ihren Reihen krepierten. Dörfer wurden niedergebrannt
und verheert, Viehherden in die Wildnis getrieben, die Fremden
legionare ſtahlen, was ſie konnten. Alle Gefangenen wurden er
harmungslos niedergeſchoſſen. Die Hänge des Libanon waren mit
Blut getränkt, wütend tobte der Kampf, bis ſchließlich der Palaſt
des Sultans in Sueida dem Boden gleichgemacht und Friede ge
ſchloſſen wurde.

Der junge Amerikaner tat ſich durch mancherlei Heldentaten her
vor und retten einmal ſeine ganze Kompagnie vor der Vernichtung.
Endlich war ganz Syrien unterworfen. Die 29. Kompagnie, die
Kompagnie des jungen Amerikaners, war nach Damaskus geführt
worden, um ſich hier verdientermaßen auszuruhen. Aber 2 Tage
vor Weihnachten 1926 kam der Befehl, wieder nach Sueida zu mar
ſchieren, nicht um dort zu kämpfen, ſondern um ein Feſtungswerk
zu bauen. Das war mehr, als die erſchöpften und überanſtrengten
Legionäre ertragen konnten. Wenn es geheißen hätte, wieder in

den Kampf gegen die Druſen zu ziehen, ſo wäre das eine ehrenvolle
nd wichtige Aufgabe geweſen, aber das ſie vier, fünf Monate lang
Steine ſchleppen ſollten, dazu hatten ſie keine Luſt. Alle wurden
rebelliſch. Sie wollten nicht mehr mittun. Verſchiedene Flüuchtver-
ſuche wurden unternommen und fanden immer mehr Nachahmung.
Die meiſten wurden allerdings abgefaßt und ſtreng beſtraft. Der
junge Amerikaner, der auch nicht gerade zu den Allergeduldigſten
gehörte, tat ſich mit einem Engländer und zwei Deutſchen namens
Weißen und Laß zuſammen und beſchloß, auch die Flucht zu wagen

An Geld hatten ſie zuſammen nicht mehr als 30 Francs. Am 12.
Mai nach Sonnenuntergang kletterten ſie über die Mauern, ohne
daß di. Wachtpoſten ſie bemerkten. Sie marſchierten nun, ſich nach
den Sternen richtend, die Nacht hindurch bis Sonnenaufgang, ver
ſteckton ſich dann in den Felſen, ſchliefen, aßen und rauchten. So
kald die Sterne wieder am Himmel erſchienen, brachen ſie wieder
auf und kamen im Morgengrauen an die große Landſtraße, nur
ſieben Meilen von der Grenze entfernt. Hier wollte der Amerika
ner wieder Raſt machen bis zur nächſten Nacht, aber ſeine Ge
fährten waren nicht ſeiner Meinung und ſie ſetzten zuſammen ihren
Weg fort. Die Beduinen, die ſie trafen, gaben ihnen freundlich
Auskunft über den Weg und boten ihnen auch zu eſſen an. Plöhz
lich aber fielen ſie über die Argloſen her und es entwickelte ſich
ein Handgemenge, bei dem zwei Araber getötet wurden. Ein zwei
ter Acaberhaufen ſtellte ſich den flüchtenden Legionären feindlich
entgegen und verſperrte ihnen den Weg zur Grenze. Da ſie den
Rückzug antreten mußten, fielen ſie in die Hände einer ſyriſchen
Gendarmeriepatrouille, die ſie gefangen nahm. Nachdem man ſie
8 Tage an der Grenze feſtgehalten hatte, ſchickte man ſie dann in
Ketten nach Damaskus, wo ſie in die türkiſche Zitadelle aus dem
Mittelalter geworfen wurden. Die Zelle war glühend heiß und
überfüllt mit Syriern, Arabern, Druſen, Senegaleſen, Tuneſen und
Franzoſen. Von der Legion waren dreizehn Mann anweſend. Ein
Drufe protzte damit, daß er 20 Gendarme getötet habe. Trotz ſeinen
koum 16 Jahren ſah er dem nahe bevorſtehendem Gehenktwerden
ehne Kummer entgegen. Um halb fünf Uhr morgens wurden die
Gefangenen von einem Gendarm geweckt, der mit ſeiner Reitpeitſche
gegen die Holzwand ſchlug. Sie bekamen Kaffe und mußten ſich
quf dem Dach Bewegung machen. Jhre Nahrung, beſtehend aus
einer Suppe mit einer dicken Fettſchicht und einigen Erbſen und
Bohnen. Um fünf Uhr mußten ſie ſich wieder ſchlafen legen. Ein
mal wöchentlich wurde eine warme Duſche bewilligt, der die ein
heimiſchen Räuber meiſt mit mehr Grauen entgegenſahen als dem
Gehenktwerden. Jn der Nacht war Ruhe, ſoweit die Wanzen die
Schläfer in Frieden ließen und die Haſchiſchraucher nicht ſangen
oder lärmten,

Zwei ganze Monate hielt dieſe Qual an. Erſt am 16. Juli wur
den die vier Legionäre vor das Kriegsgericht geſtellt. Der Ameri
kaner und der Engländer wurden zu 8 Jahren, die beiden Deutſchen
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Nach etwa einem Monat wurden ſie nach Beirut gebracht und
auf einem Dampfer verladen. Am 1. September trafen ſie in Mar
ſeille ein, ohne irgend eine Gelegenheit zur Flucht gehabt zu haben
und kamen nun in das Militärgefängnis von Albertville. Sie wur
den geſchoren, es wurden Fingerabdrücke von ihnen genommen,
Photographien gemacht, dann bekamen ſie Gefangenenkleidung.
Die Wärter beſtanden in der Hauptſache aus Korſen. Die Gefan
genen wurden mit Nähen beſchäftigt, jeder Gefangene mußte 3 paar
Uniformhofen täglich fertig nähen. Wein, Tabak und Briefſchreiben
war in gewiſſen Grenzen geſtattet

Jn Amerika wurde inzwiſchen eine Aktion eingeleitet, um den
Amerikaner zu befreien. Preſſe und Diplomatie nahmen ſich der
Sache an. Daraufhin wurde ſeine Strafe zunächſt auf vier Jahre
ermäßigt und er nach Clairaux geſchickt, das als das ſchlimmſte Ge
fängnis unſerer Zeit in Frankreich berüchtigt iſt. Die Gefangenen
bekamen hier eine neue Tracht. Das Tragen von Strümpfen war
ihnen nicht geſtattet, ſo daß ſie immer mit blau gefrorenen Füßen
umhergingen. Zu arbeiten bekamen ſie nichts und zu eſſen gerade
ſo viel, daß ſie nicht verhungerten. Die Bewachung war ſehr ſtreng,
auch herrſchte Sprechverbot und eiſerne Diſgziplin. Es wird be
hauptet, daß in dieſem Gefängnis etwa 90 bis 120 der Gefangenen
in jedem Jahre ſterben

Nachdem Bennett ſich acht Monate in dieſer neuen Hölle aufgehalten Plle, wurde e an einem Septembertage des vorigen Jahres

zum Direktor gerufen. Sein Erſtaunen war grengzenlos, als dieſer
ihm mitteilte, daß ihm die Strafe erlaſſen ſei und er zur Fremden
legion zurückkehren könne. Es ſchien wirklich, als werde man a
ſofort wieder nach Marokko verſchiffen. Doch am Tage ſeines Ab
marſches ließ ihn der Oberſt ſeines Regiments rufen und teilte be
mit, daß er als freier Mann in ſeine Heimat Amerika zurückkehren
könne. Die Dollars müſſen gut und an der rechten Stelle ange
wendet worden ſein, um dieſe Maßnahme durchzudrücken.

i tes war, nach Paris zu fahren und ſich als Ziviliſt einten Don fuhr 4 in ſeine Heimat zurück, nur noch den
Frageſalven amerikaniſcher Reporter ausgeſetzt die über dieſen
Mann herfielen, der wirklich einmal mehr zu erzählen hatte, als
ein Durchſchnittsmenſch. Aber vom Kriegſpielen wird der junge
Abenteurer jetzt wohl ein für alle Mal genug haben.



Jacob Jordaens.
Zu feinem 250. Todestag am 18. Oktober.

In der Kunſt der Vergangenheit hat jedes Land und jedes Volk,
ſofern es überhaupt eine Rolle geſpielt hat, unter beſtimmten Vor
ausſetzüngen eine ganz eigentümliche Hochblüte erlebt. Die Kunſt
der Renaiſſance entſteht in Jtalien; die nachfolgende des Barock
findet einen beſonders ſtarken Ausdruck in Spanien und in den
Niederlanden. Die ſpaniſche Malerei des Barock entſprang einem
religiöſem Fanatismus, die niederländiſche mehr einer üppigen
naturaliſtiſchen Freude am Leben. Dazwiſchen liegt dann noch
Flandern, damals eine ſpaniſche Provinz, wo ſich ſonderbarerweiſe
eine lodernde Sinnenluſt in der Malerei zu entfalten begann. Das
überragende Haupt dieſer vlämiſchen Schule iſt Peter Paul Ru
bens, der in ſeinen Werken ein kraftſtrotzendes Epikuräertum zum
Ausdrucke gebracht hat. Neben ihm gab es in Antwerpen eine
ganze Reihe anderer vlämiſcher Maler, die alle das gleiche typiſch

vlämiſche Naturell beſaßen und mit dem großen Meiſter an derber
Sinnlichkeit wetteiferten.
Einer der bemerkenswerteſten Zeitgenoſſen des Rübens wär
Jacob Jor da ens, der mit ihm den gleichen Lehrer, Adam van
Noort, gehabt hat, und der vielleicht am ſtärkſten die vlämiſche

Animalität verkörpert hat. Gegenüber Rubens fehlte ihm zwar die
Elaſtizität und eine gewiſſe Schwungkraft die ſeinen berühmteren
Zeitgenoſſen, der zugleich ein Ariſtokrat mit lateiniſcher Bildung
war, in allen Werken auszeichnet. Jordaens iſt eigentlich nur ein
plumper Bär, das Urbild eines animaliſch ungeheuer ausſchweifen
fenden Plebejers. Zudem laſſen ſeine Werke, wenn man ſie kritiſch
betrachtet, erkennen, daß er eigentlich ein ausgeſprochener Benre
maler iſt, deſſen Gemälde grobſtofflich ſind und trotz aller Größe
keine rechte Monumentalität beſitzen. Daneben aber bringt er eine
Welt zur Darſtellung, die in nichts verſchönt iſt, und die immer
und immer wieder eine geſunde Wahrheitsliebe zeigt. Es iſt die
vlämiſche Liebe an Trank, Speiſe und Lärm, die durch Jordaens
ihren ſtärkſten und unverhüllteſten Ausdruck gefunden hat.

Bei der Betrachtung der Gemälde, die dieſe mit ſich ſelbſt zu
friedene und von keinem falſchen Ehrgeiz geleitete Natur geſchaffen
hat, freut man ſich ſtets über dieſe derbe Sinnlichkeit. Alle Themen,
die dem Künſtler geſtellt werden, malt er aus einem ſolchen urge
ſünden Empfinden heraus. Motive aus der bibliſchen Geſchichte
etwa malt er nicht anders, als ob er die dargeſtellten Vorgänge
im vlämiſchen Volksleben ſelbſt beobachtet hätte. Da iſt eine An
betung der Hirten, bei der ſich keine herausgeputzten Herren um
die Wiege drängen, ſondern tatſächlich wind und wettergebräunte
Geſtälten, denen man ihren Beruf anſieht. Die Wochenſtube iſt
wirklich ein Stall, der außerdem mit allen jenen Dingen angefüllt
iſt, an denen das vlämiſche Herz ſeine Freude hatte. mit fetter,
ſchwerer Nahrung, mit Gänſen, Hühnern, Schweinen, Wurſt, Eiern,
Milch und Brot. Auch in ſeinen allegoriſchen und mythologiſchen
Darſtellungen, die zu ſeiner Zeit ſehr beliebt waren, denkt Jor
daens nicht daran, die bäuerliche Ueppigkeit ſeiner Auffaſſung und
Darſtellung beiſeite zu laſſen. Gerade das iſt es, was ſeine vielen
Werke uns heute ſo ſympathiſch macht, umſomehr, als er uns auch
mit Bauerndarſtellungen vielerlei kulturhiſtoriſch Wichtiges hinter

laſſen hat. e eSein Werk beſteht im einzelnen vornehmlich aus hiſtoriſchen
und Genredarſtellungen Und einer Reihe von Bildniſſen. Daneben
hat er auch Radierungen geſchaffen, denen jedoch nur eine unter
geordnete Bedeutung zukommt. Der Angelpunkt ſeines durchweg
glücklichen und nicht von tragiſchen Konflikten beſchwerten Lebens
war Antwerpen. Dort wurde er am 19. Mai 1593 geboren, und
dort ſtarb er am 18. Oktober 1678 im Alter von 85 Jahren. Neben
Rubens als Malerfürſt und Fürſtenmaler nimmt er als Bürgermaler
und Mälerbürger einen ganz beſonderen Ehrenplatz ein. Seine ge
ſünde Urwüchſigkeit und ſein derbes Lebensbehagen ſind wirklich
echt, und es ſpricht für ſeine Bedeutung, daß er keinen Nachfolger
oder nur Nachahmer gefunden hat. Das Berliner Kaiſer Friedrich
Müuſeum hat kürzlich das Bild „Chriſtus und die drei Marien“ aus
der Frühzeit des Künſtlers erworben O. B.

4

Humor

Morgenſzene. Fünf Uhr früh. Jch ſtand auf der Straße hungrig.
Läden und Lokale zu. Was, war tun? Ha, der Schokoladen.
automat. Ich warf einen Groſchen hinein. Nichts Noch einen
Groſchen. Nichts Verdammter Automat! Ich will dich lehren,
ehrlich ſein. Brutal werde ich dir den Fraß entreißen, verdammter
Automat!

Schweißperlend mit wunden Fäuſten halte ich inne
e rn „Scheibe einſchlagen Griff ziehen!“

o

und

Alsbald war die Feuerwehr da. Und ich war ver

haftet J Roda Roda.t

Auch eine Beſchäftigung.

„Was iſt denn, Sie machen ja garnichts!“
„Doch, Herr Chef, ich ſchlafel“

Scheinbarer Widerſpruch.

„Was macht dein Schwager?“
Er ſitzt.“

„Warum?“
„Weil er geſtanden hat.

St. Bürokratins und die Aſphaltfrage-

„Meine Herren, ich eröffne die 306. Sitzung über die Abſtellung
der Gefahren des ſchlüpfrigen Aſphalts und bin erſtaunt, daß nur
ſo wenige Herren erſchienen ſind.

Zuruf: „Die Anderen ſind ſchon verunglückt!“
(Griginalzeichnung von Fritz Oehlſchlägel.)
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